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Der Kaiſer nahm am Freitag die Meldung des aus
Spanien zurückgekehrten Prinzen Albrecht von Preußen
entgegen, der ebenſo wie ſein Sohn, Prinz Friedrich
Heinrich, und das Gefolge der Beiden zur Frühſtückstafel
geladen war. An dieſer nahmen ferner Theil der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe, der Staatsſekretär Tirpitz und der
Geſandte Mumm von Schwartzenſtein. Mit den erſteren
Beiden hatte der Kaiſer nach der Tafel längere Beſprechungen.
Jm Laufe des Nachmittags und Abends erledigte der Kaiſer
Regierungsangelegenheiten. Sonnabend Vormittag empfing er
zum Vortrag den Chef des Generalſtabes Grafen von
Schlieffen und den Chef des Militärkabinets.

Die Kaiſerin empfing am Sonnabend im Neuen Palais
eine Abordnung der Sanität s abtheilung, die in Ham-
burg gebildet worden iſt, um im Auftrage des CEentralaus-
ſchuſſes der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz nach Süd
afrika abzugehen. Tie Abordnung beſteht aus den Aerzten
Dr. Ringel, Dr. Wieting und Dr. Flockemann, vier
Pflegerinnen vom allgemeinen Krankenhauſe in Eppendorf, vier
Pflegern der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im
Kriege und einem ehemaligen Sanitätsoffizier der Schutztruppe.
Die Abordnung ging am Sonnabend ab, um ſich in Neapel
einzuſchiffen.

Mit Bezug auf die Nachricht der Londoner „Daily Mail“,
wonach anläßlich der Reiſe der Königin Viktoria von c
nach Bordighera eine Begegnung derſelben mit KaiſerWilhelm II. und König Zunmbert in Rom ſtattfinden
ſoll, wird aus der italieniſchen Hauptſtadt geſchrieben, daß dort von
einer ſolchen Zuſammenkunft nicht das Geringſte bekannt ſei. Das
gleiche Bewandtniß habe es mit der angeblich bevorſtehenden Reiſe
des Prinzen von Wales nach Rom. Dagegen ſei es als
etwas Selbſtverſtändliches vorauszuſehen, daß das italieniſche Königs
paar ſeine Gaſtfreundſchaft gegenüber der Königin Viktoria, wie in
der Regel bei deren Aufenthalt in Jtalien, auch diesmal durch einen
Beſuch in Bordighera bethätigen werde.

Jn Bezug auf die angebliche Zerſchlagung Berlins
in mehrere Kommunen fertigt die amtliche „Berl. Corr.“
die Urheberin jener haltloſen Gerüchte, nämlich die „Köln.
VolksZtg.“, definitiv folgendermaßen ab

Wie vorauszuſehen war, tritt die „Kölniſche Vokszeitung“
jetzt den Rückzug an. Während ſie noch eben behauptet
hatte, in ſehr vornehmen Kreiſen Be lins, die bei uns
den größten Einfluß haben, werde der Plan verfolgt, Berlin in
mehrere Kommunen zu zerſchlagen, ſagt ſie jetzt, di ſer Plan
ſei wohl nur eine „vorübergehende Jdee“ geweſen. Die
Leichtfer tigkeit eines ſolchen Verhaltens durch grundloſe
Nachrichten die öffentliche Meinung zu vergiften und dann, nachdem
die Unyrichtigkeit jener Nachrichten autoritativ feſtgeſtellt iſt, ſie ein
fach als eine „vorübergehende Jdee“ zu bezeichnen, richtet ſich ſelbſt
and kann nicht ſcharf genug von Allen verurtheilt werden,denen eine Beruhigung und Seſundung unſerer politiſchen Ver

hältniſſe am Herzen liegt. Einmal bei dem Geſchäft des Ver
dächtigens, ſtellt aber die „Kölniſche Volkszeitung“ die neue Behauptung
auf „Augenblicklich treie mehr der Gedanke in den Vordergrund,
eine verſchärfte Staatsaufſicht über die Gemeinde Berlin
in die Wege zu leiten.“ Auch dieſe Nachricht iſt und das
bemerken wir auch gegenüber der ſie weiter gebenden „Berliner
VörſenZeitung“ freie Erfindung der „Kölniſchen Volks
zeitung“.

Die Neuregelung der Ruhegehälter der evan
geliſchen Geiſtlichen auf Grund der neuen Gehaltsordnung
bewegt die betheiligten Kreiſe nach wie vor. Das Kirchen
regiment hat ſich der Förderung der Angelegenheit von Be
ginn an mit man behauptet wohl nicht zu viel, wenn man
ſagt eiſernem Fleiße hingegeben und iſt nunmehr
auch, dem Vernehmen nach, r einer abſchließenden
Maßnahme gelangt. amentlich in jüngſter
Zeit ſind darüber wiederholt Verhandlungen des Evange-
liſchen Oberkirchenraths mit dem Generalſynodal-Vorſtand gepflogen worden, ſo erſt noch Mitte Revenber

und zuletzt am Donnerstag. Beide ſind der „KreuzZtg.“ zu-
folge zu dem Beſchluſſe gelangt, die Neu
regelung der Ruhegehälter der evangeliſchen Geiſtlichen
auf Grund der neuen Gehaltsordnung durch ein Noth
geſetz zu bewirken. Dieſer Beſchluß iſt das Ergebniß der
umfaſſenden und eifrigen Berathungen, die am Donnerstag zu
Ende kamen. Es bedarf zur Jnkraftſetzung des Nothgeſetzes
der Erklärung der Kgl. Staatsregierung, daß Einwände
dagegen ihrerſeits nicht zu erheben ſind. Dieſer Er-
klärung können indeſſen die evangeliſchen Geiſtlichen
nach Lage der Dinge getroſt entgegenſehen und
ſo beſteht die Hoffnung zu Recht, daß mit Beginn
des neuen Etatsjahres, alſo vom 1. April 1900 an, das Noth
geſetz mit Genehmigung des Königs in Kraft tritt und dadurch
viel Unruhe und Sorge aus den betheiligten Kreiſen ent
ſchwindet. Daran, daß die nächſte ordentliche Generalſynode
dem Nothgeſetze ihre Genehmigung ertheilen und es dadurch
zu einem definitiven erheben wird, iſt nicht wohl zu zweifeln.

Perſonalnachrichten. Die Kaiſerin Friedrich traf
in Sarzana ein. Jhre Majeſtät wird von dort zu Wagen nach San
Terenzo die Reiſe fortſetzen und in der Villa Pearſe Wohnung nehmen.

Der König Chriſtian von Dänemark, die KaiſerinWittwe von
Rußland, der Großfürſtthronfolger und die Großfürſtin Olga reiſten heute
Vormittag mittelſt Sonderzuges von Gjentoſte über Fredericia nach Neu
münſter ab. Der König reiſt von dort über Ham burg, die Kaiſerin
Wittwe mit Kindern und Gefolge nach Rußland weiter. Der
Kommandeur des Königin AuggaRegiments, Oberſt Graf von

Kanitz, hat ſich nach Karlsruhe begeben, um der Großherzogin
von Baden, welche Chef des nach ihrer Mutter benannten
Regiments iſt, die Glückwünſche des Regiments zu ihrem Geburtstage
zu überbringen. Jn Hildesheim iſt der General der Jnf. z. D., Frhr.
v. Röſſing, geſtorben. Der Reichstags und bayeriſche Landtags
abgeordnete Dr. Georg Ratzin ger iſt geſtern früh in München
geſtorben. An Stelle des zum dienſtthuenden Flügeladjfutanten
des Kaiſers ernannten Korvetten Kapitäns Grum me iſt Kavpitän-
leutnaut v. Holl eben zum erſten Offizier der „Hohenzollern“ er
nannt wo den.

In der Preſſe iſt vielfach behauptet worden, der Staats
ſekretär des Reichsamts des Jnnern Graf Poſadowsky
habe im Reichstage erklärt, es könnten keine Konzeſſionen auf
dem Gebiete des Vereinsweſens gemacht werden, wenn der
Regierung nicht vorher verſtärkte Befugniſſe gegen den Mißbrauch
der Koalitionsfreiheit gewährt würden. Hierzu wird jetzt
offiziös erklärt

Dieſe Behauptung kann nur auf Grund einer unvollſtändigen
Wiedergabe der Reichstagsverhandlungen vom 20. November d. J.
aufgeſtellt ſein. Der ſtenographiſche Bericht ergiebt eine ſolche
Stellungnahme des Staatsſekretärs des Jnnern keineswegs. Graf
e dre vertheidigte nur den bei der Arbeitswilligenſchutzvorlage
von der Reichsregierung eingenommenen Standpunkt als keinen
unberechtigten, nämlich den Standpunlt, zunächſt ſtärkere Schutz
wehren gegen Mißbrauch des Koalitionsrechts zu fordern, ehe man
auf dem Gebiete des Vereins- und des Koalitionsrechts mit einem
weiteren Ausbau vorgehe. Er betonte aber ausdrücklich, daß die
Regierung auf dieſem Gebiete nicht inranſient ſei und
daß man in der Kommiſſion eine Löſung beider in Rede
ſtehenden Fragen in Betracht ziehen könne. Er polemiſitte ſchließlich
nur dagegen, eine ſo ſubtile Frage, wie der weitere gefſetzliche
Ausbau des Vereins und oalitionsrechts ſei, etwa im
Plenum des Hauſes zu behandeln. Aus den Erklärungen
des Staatsſekretärs in der Sitzung vom 20. No-
vember kann ſomit auf eine ablehnende
Haltung desſelben gegenüber der Aufhebung des Verbindungsverbots der Vereine
nicht geſchloſſen werden. Auch in der vorgeſtrigen
Sitzung des Reichstages iſt von Rednern der Sozialdemokratie
darauf hingewieſen. daß der Stagtsſekretär des Reichsamts des
Jnnern entgegenkommende Erklärungen abgegeben habe. Jm
Reichstage ſind hiernach dieſe Erklärungen off nſichtlich nicht ſo
verſtanden worden, daß dieſelben in jedem Falle an Bedingungen
geknupft ſeien.

Zur Regulirung der unteren Oder wird eine
Aeußerung des Miniſters v. Mi quel verbreitet. Der Magiſtrat
der Stadt Gartz macht amtlich bekannt:

„Zur Beruhigung unſerer Mitbürger möge folgende in jüngſter
Zeit von dem Herrn Miniſter v. Miquel bezüglich des Oder-
regulirungsprojekts einer hochgeſtellten Periönlichkeit abgegedene Er
klärung dienen Von einer Einſchränkung des großen Oder-
regulirungsprojekts ſei nicht die Rede, es liege vielmehr in der be-
ſtimmten Abſicht, das ganze Projekt, wenn es auch fünfzig Millionen
koſte, zur Ausführung zu bringen.“

Der internationale Eiſenbahnkongreß findet in dieſem
Jahre in Köln ſtatt, und zwar in den Tagen vom 4. bis ein-
ſchließlich 7. Dezember d. J. Etwa 190 Verireter der verſchiedenen
Eiſenbahnverwaltungen werden ſich behufs Feſtſetzung des Sommer-
fahrplanes 1900, insbeſondere der Anſchlüſſe zur Parifer
Weltausſtellung, verſammeln.

Am Sonnabend tagte in Straßburg i. E. der Vorſtand
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft unter dem Vorſitze des
Herzog Regenten Johann Albrecht von Mecklenburg, zu dem
der Ausſchuß der Kolonialgeſeuſchaft und Delegirte der einzel
nen Abtheilungen aus allen Theilen Deutſchlands, insgeſammt
etwa 80 Perſonen, erſchienen waren. Auf der Tagesordnung
ſtand u. A. ein Antrag des Ausſchuſſes, ein Flotten-
Komitee der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
einzuſetzen mit dem Zwecke, die auf eine weitere
Verſtärkung von Deutſchlands Wehrkraft zur See gerichteten
Beſtrebungen der Reichsregierung durch Wort und Schrift
nachdrücklich zu unterſtützen, ferner ein Antrag des Konſuls
Vohſen auf Errichtung von Lehrſtühlen für Völker-
kunde, Anträge einzelner Abtheilungen auf Unterſtützung
deutſcher Schulen in Südweſt- Afrika 4 Beſchaffung
eines zweiten großen Dampfers für den Nyaſſa-
See, den Bau einer Togo-Central-Bahn und die
Schaffung deutſcher Kabel nach den Kolonien Die
Berathung war nicht öffentlich. Die Beſchlüſſe werden in der
„Deutſchen Kolonialzeitung“ veröffentlicht.

Dem Propſt Dulinski in Rawitſch iſt laut „Poſener
Tgbl.“ nicht nur die Schul auf ſicht, ſondern auch die weitere
Ausübung der Militärſeelſorge in Folge des bekannten
Zwiſchenfalles entzogen worden. Die katholiſchen Garniſon
ne in der katholiſchen Kirche der dortigen Straf-
anſtalt ſtatt.

Die Gerüchte von Verhandlungen über die Vergebung einer
weitern Konzeſſion in Kamernn werden trotz der Dementis halb
amtlicher Blätter vielfach aufrechterhalten. Die neue Konzeffion ſoll
an den bayeriſchen Großinduſtriellen Freiherrn von Cramer-
Klett verliehen werden. Anſcheinend iſt aber auch Herr Douglas,
der bekannte Mitbegründer der Süd Kamerun Geſellſchaft,
dabei betheiligt. Der Kolonialrath ſoll ſich bereiis zuſtimmend ge
äußert haben. Es handelt ſich um das Gebiet von Tibati in

Adamaua. 3Zum Samoa-Abkommen. Endlich iſt man bei uns
auch in der Oeffentlichkeit zu der Ueberzeugung gekommen, daß
das neue Samoa Abkommen zwiſchen Deutſchland und England
auch der Zuſtimmung der Vereinigten Staaten von
Amerika ſicher iſt. Daß dies der Fall war, konnte ſchon
daraus geſchloſſen werden, daß das Abkommen vorige Woche in
Deutſchland wie in England ſeinem Wortlaute nach veröffentlicht
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worden iſt. Auch war in der erſten Ankündigung desſelben am
8. November ſchon recht deutlich angedeutet worden, daß man
des Einverſtändniſſes der Union gewiß war. Es ſind nur
noch Formalien mit Rückſicht auf den völligen Abſchluß
der Angelegenheit zu erledigen. Deshalb hat die Sache in
Berlin an amtlicher Stelle auch ſchon ihren politiſchen Charakter
verloren und iſt zu einer Verwaltungs und Wirthſchaftsfrage
geworden. Samoa wird wohl erſt im Frühjahr
völlig in deutſchen Beſitz über gehen.

Der deutſche Botſchafter in Waſhington, der engliſche Bot-
ſchafter und Staatsſekretär veß, hatten einer Reutermeldung
zufolge am Sonnabend mehrere Beſprechungen betreffend
Samoag; die Verhandlungen ſollten geſtern ihren endgiltigen
Abſchluß finden.

Der Schutz der Deutſchen in Veuezuela.
Corr.“ zufolge haben die revolutionären Unruhen
in Venezuela, die zu Plünderungen und Schädigungen
deutſchen Eigenthums daſelbſt geführt haben, die Hamburger
Handelskam mer veranlaßt, ſich an den Senat und an das
kaiſerliche Auswärtige Amt zu wenden und letzteres zu erſuchen, das
Geeignete zum verſtärkten Schutze der Deutſchen
und ihres Eigenthums in Venezuela zuveranlaſſen. Die Eingabe deutſcher am Handel mit Venezuela be
theiligter Firmen, in der die in Betracht kommenden Verhältniſſe
näher dargelegt ſind, wird in Verfolg einer telegraphiſchen
Mittheilung der Handeskammer an das Auswärtige Amt dieſem
unverzüglich zugeſtellt werden.

Parlamentariſches.
Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer

Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres, der
Marine und der Reichseiſenbahnen iſt dem Reichstage
zugegangen. Der Geſetzentwurf lautet: S 1. Der Reichskanzler wird
ermächtigt, die außer ordentlichen Geldmittel, welche in dem
Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1900 zur Beſtreitung ein
malizer Ausgaben der Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und
der Reichseiſenbahnen mit 76 098 411 Mk. r ſind, bis zur
h dieſes Betrages im Wege des Kredits flüſſig zu machen und
zu dieſem Zwecke in dem Nominalbetrage, wie er zur Beſchaffung
jener Summe erforderlich ſein wird, eine verzinsliche, nach den Be
ſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 zu verwaltende Anleihe
aufzunehmen und Schatzanweiſungen auszugeben. S 2. Die Be
ſtimmungen in den Se 2 bis 5 des Geſetzes vom 27. Januar 1875
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Marine und
Telegraphenverwaltung finden auf die nach dem gegenwärtigen Ge
ſetz aufzunehmende Anleihe und auszugebenden Schatzanweiſungen
mit der Maßgabe Anwendung, daß Zinsſcheine auch für
einen längeren Zeitraum als vier Jahre ausgegeben
werden dürfen.

Es fehlt immer noch, ſo leſen wir in der „Kieler Zeitung“, eine
Nachricht darüber, daß der in Konkurs gerathene Vertreter des
dritten ſchleswig-holſteinſchen Wahlkreiſes, Jakobſen, ſein Mandat
niedergelegt hat, obwohl die freiſinnigen Vertrauens
männer des Kreiſes ſchon am Sonntag die Erwartung
ausgeſprochen, daß Herr Jakobſen ſein Mandat in die Hände
der Wähler zurückgeben werde.

Die Konſervativen des Wablkreiſes Schleswig-Eckern-
förde planen die Aufſtellung des freikonſervafiven Freiherrn
v. Zedlitz-Neukirch für eine eventuell bevorſtehende Reichs
ta sneuwahl.

Der Reichshaushalt.
Der Reichshaushalt für 1900 balancirt in Einnahme und

Ausgabe mit 2058 339551 Mk. Von den Ausgaben entfallen
1 783 042 498 Mk. auf die fortdauernden, 196 092 642 Mk. auf
die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats mit 79 198 411 Mk.
auf die außerordentlichen Ausgaben.

Gegen die früheren Etats iſt der diesmalige inſofern ge
ändert, als für das Reichsmilitärgericht und für den
Scheckverkehr im Reichspoſtgebiet beſondere Etats auf
geſtellt ſind und für die Betriebsverwaltungen das Syſtem
des Bruttoetats durchgeführt iſt.

Der ordentliche Ausgabeetat mit 1979 135 140 Mk. über-
ſteigt die Ausgabe des Vorjahres um 137690 165 Mk., wovon
107004665 Mk. auf die fortdauernden und 30685 500 Mk.
auf die einmaligen Ausgaben entfallen. Wären die fortdauern-
den Ausgaben der Betriebsverwaltungen, wie dies bisher gee iſt von den Einnahmen abgeſetzt, ſo würden die ge

aminten Ausgaben ſich auf 1572 701 510 Mk. belaufen und
die des Vorjahres um 107574 199 Mk. überſteigen. Der
außerordentliche Etat ſchließt gegenüber dem Vorjahre
mit einem Minderbedarfe von 32011 621 Mk. ab.

Der Mehrbedarf des ordentlichen v
in Höhe von 137,7 Millionen ſetzt ſich ſo zuſammen, daß auf das
Auswärtige Amt 0,5 Millonen mehr fortdauernd und 4,5
Millionen mehr einmalig, auf das Reichsamt des
Jnnern 5,2 Millionen mehr fortdauernd und 2,3
Millionen weniger einmalig, auf das Reichsheer
21,5 und 17,7 Millionen mehr auf das Reichs
militärgericht 0,3 und 30 000 Mk., auf die Marine 4,9
und 8,6 Millionen mehr, auf das Reichsſchatzamt 37,4
Millionen fortdauernd mehr, auf die Reichsſchuld 2,1
Millionen mehr fortdauernd und 140000 Mark weniger ein.
malig, auf den Allgemeinen Penſionsfonds 2,8 Mill
mehr fortdauernd, auf den Reichs-Jnvalidenfonds 2,1
Millionen mehr fortdauernd, auf die Poſtverwaltung 25,5
und 0,9 Millionen mehr, auf die Reichsdruckerei 0,1 und
1,9 Millionen mehr und auf die Eiſenbghnver waltung
4,5 Millionen fortdauernd mehr und 0,5 Millionen einmalig
weniger entfallen,
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Die Einnahmen ſind faſt durchweg höher veranſchlagt
Es figuriren die Zölle mit 473,2 30,8) Millionen, Tabak
ſteuer mit 12,1 0,1) Millionen, Zuckerſteuer 102 9,9)
Millionen, Salzſteuer 47,8 0,6) Millionen Branntwein
materialſteuer 18,5 1,7) Millionen, Branntweinverbrauchs
abgabe 105,8 3,6) Millionen Brauſteuer 30,2 1,0)
Millionen Reichsſtempelabgaben 65,5 3,9) Millionen,
Poſt- und Telegraphenverwaltung 393,5 33) Millionen,
Reichsdruckerei 7,5 0,5) Millionen, Eiſenbahnverwaltung 86,2 1,8) Millionen, Bankweſen 14,9

5,1) Millionen, verſchiedene Verwaltungseinnahmen 18,5
C 3,2) Millionen, Reichsinvalidenfonds 30,1 2,1) Mill.,
Veräußerung ehemaliger Feſtungsgrundſtücke 0,2 0,8)
Mill., Ueberſchüſſe aus früheren Jahren 30,7 5,2) Mill.,
zum Ausgleich für die nicht allen Bundesſtaaten gemeinſamen
Einnahmen 15,6 1,5) Millionen, Matrikularbeiträge
526,7 36,8) Millionen, außerordentliche Deckungsmittel
79.2 32) Millionen, darunter Anleihe 76,1 33,8)
Millionen.

Das Geſammtmehr der Einnahme beläuft ſich auf 105,7
Millionen. Das Mehr der Einnahmen, welche der Reichskaſſe
rerbleiben, beziffert ſich auf 100,9 Millionen, ſo daß gegenüber
den oben angegebenen ordentlichen Ausgaben von 137,7 Millionen
noch 36,8 Millionen fehlen, welche, wie gleichfalls angegeben,
bei den Matrikularbeiträgen in Zugang gebracht ſind.

Die Einnahmen, welche den Bundesſtaaten zugeführt werden,
belaufen ſich abzüglich der dem Reiche vorbehaltenen 130 Millionen
aus den Zöllen und der Tabakſteuer auf 514 Millionen. Dieſe
ſind als Ueberweiſungen in den Etat eingeſtellt und ergeben
gegen das laufende Jahr ein Mehr von 37,3 Millionen.

Im Etat für das Auswärtige Amt iſt eine neue Stelle
ſür einen vortragenden Rath der Rechts-Adtheilung vorgeſehen. Ein
zweiter land und forſtwirthſchaftlicher Sachver' ändiger ſoll in
Nordamerika und zwar veim Generalkon'ulat in New-Hotk ſtationirt
werden, auch ſollen ſpäterhin ſolche Sachverſändige zur Prüfung
einzelner Spezialfragen vorübergeyend in das Ausland geſandt
werde n. Das Konſu at in Valparaiſo ſoll in ein Generalkonſulat
umgew ndelt, ein neues Generalkonſulat in Zürich errichtet werden,
Konſulate ſollen eingerichtet werden in Philadelphia und in Swatow.
Die Kolonialverwaltung erfordert in der Centrale ein
Meh an Auesgaben von 61 836 Mk. Es ſoll die Stelle eines vor
tragend en Ray s neu geſchaffen werden.

Der Etat des Reichsamts des Jnnern verzeichnet
eine Mehreinnahme von faſt einer halben Million wovon 300 000
Mark auf die Gebühren des Patentamtes und 2000(000 Mk. auf
die des Kaiſer Wilhelm-Kanals entfallen. Die dauernden Ausgaben
ſind mit 5,2 Mill on n Markt höher angeſetzt. Der Haupttheil des
Mehr mit 3,6 Millionen enifällt auf den Reichszuſchuß für Invaliden
verſicherung, 30 (00 Mk. ſind mehr für Hebung der Binnenfiſcherei
ausgeworfen, 750 000 Mk. mehr für die Erweiterung der Poſt
dampferverbindungen mit Oſtaſien und Auſt alien 180000
Bark fur die Unt rſtützung von Familien der zu
Friedensübungen eingezogenen Mannſchaften. Jm Reichsamte
ſelbſt ſollen neue Stellen für einen Direttor und einen vortragenden
Rath und zwar beide für die neugebildete handelspolitiſwe Abtheilung
geſchaffen werden. 20400 Mk. ſind zur Entſendung von Beamten
zum Le uch. der Pariſer Weltausſtellung, für die ſeloſt der Reſt
des in Ausſicht genommenen Reichskeitriges mit einer Million ein
geſetz' iſt, 100 000 Mk. zur Veranſaltung von Material prüfungen und
zwar zur Veranſtaltung von Dauerverſuchen mit Materialien zu
Dampfleitungen mit hohem Druck.

Der Etat für die Verwaltung des Reichsheeres
ſchlient, ſoweit Preußen c. in Betracht kommt, mit einer Einnahme
von 4 Mill onen oder 2,2 Millionen mehr gegen das Vorjahr ab.
2 Millionen ſind neu eingeſtellt als Entſchädigung von der Ver
waltung der Reichseiſenbahnen für die Verminderung der Ver-
theidigungsfähigkeit von Straßburg im Elſaß. Die dadurch bedingte
Verſtärkung der Foritslinie erfordert eine Ausgabe in gleicher Höhe.
Die fortdauernden Ausgaben ſind auf 420,8 17,2) Millionen be-
meſſen. Von dem Mehr entfalten 2,9 Millionen auf Geldverpflegung,
3,2 Millionen auf Naturalverpflegung, 1,3 auf Bekleidung und Aus
rüſtung, 1l,9 auf Garmiſonverwaltungs- und Servisweſen, 5,2 auf
Artillerie und Waffenweſen. Für die Feldartillerie-Schießſchule
ſoll zum 1. Oktober 1900 ein Feldartillerie Brigadeſtab errichtet,
für die Truppenübungsplätze Hammerſtein und Lamsdorf beſondere
Kommandanturen, für den des V. Armeekorps bei Poſen eine neue
Kommandanfur errichtet werden. Zur Fortführung der durch das
Geſetz vom 25. März 1899 angeordneten Aenderungen in der
O ganiſation des Reichsheeres werden neu gebildet:
3 Eskadrons Jäger zu Pferde, 11 fahrende Batterien mit niedrigem,
8 fahrende Baitrrien mit mittlerem Etat und 1 Lehrabtheilung
bei der Feldartillerie Schießſchule. Aus demſelben Anlaß werden
verſtärkt die Fußartillerie Bataillone, die Feldartillerie Schießſchule
und die Vezirkskommandos. Für die Beſchaffung des
Naturalienbedarfs ſind 2,2 Millionen mehr eingeſtellt. Für
die Mundverpflegung ſind 729 000 Mk. mehr eingeſtellt. Die Be
ſchaffung des Bedarfs an Tuch hat eine Mehrforderung von
1,1 Millionen bedingt. Nahezu Million iſt mehr eingeſtellt zur
Unterhaltung und Auffriſchung der Fahrzeuge und Beſchirrung beim
Train, für den Ankauf von Remontepferden über 200000 Mk.
mehr. Jn der Kriegsakademie ſollen vom I.Oktober 1900 3 Militärlehrer (Stabsoffiziere) in Zugang kommen.
Bei dem Artillerie- und Waffenweſen ſind 2,5
Millionen mehr eingeſtellt für den Erſatz an kleinen Feuer- und
Handwaffen, 2,3 Millionen mehr für die Beſchaffung, Anfertigung
und Erhaltung der Munition. Jn den einmaligen Ausgaben des
ordentlichen Etats werden neu gefordert 75 000 Mk. für die Er-
neuerung des Overbaues der Militäreiſenbahn, 70 000 Mt. zur Aus
führung eines Verſuchs beim Bekleidungsamt des VI. Armeekorps,
ob es ausführbar iſt, die Oekonomiehandwerker durch Zivilhand-
werker zu erſetzen. Für die Bereitſtellung von Gerichtsräumen
in Fo'ge der Mititärgerichtsordnung ſind 250 000 Mk. aus-
geworfen. 1897000 Mk. ſind eingeſtellt zum Ankauf von
831 Zugpferden, 817 Reitpferden und 29 Tragepferden oder Maul-
thieren, für weitere Beſchaffungen für Zwecke der Fußartillerie
9,5 Millionen, für Verſuche im Handwaffenweſen 600 000 Mk., für
Beſchaffung und Umänderung von Handwaffenzubehör 203 000 Mk.,
für die Beſchaffung der Ausrüſtung von zwei t r
ſtationen 89 000 Mk. Für das XV. Armeekorps ſoll ein Truppen
übungsplatz neu beſchafft werden. Jm außerordentlichen Etat ſind
10 Millionen Mk. mehr für Vervollſtändigung der wichtigeren
Feſtungsanlagen eingeſtellt.

Das „Bündniß“ des Herrn Chamberlain
findet, wie kurz erwähnt wurde und jetzt in der Preſſe aller
Sſaaten noch deutlicher hervortritt, allgemeinſte Zurückweiſung,
und zwar beſonders auch in England ſelbſt. Am ſchärfſten
formulirt iſt dieſe Zurückweiſung in der Weſtminſter
Gazette“. Vor Allem haben ſich die engliſchen Blätter
einen richtigen Blick bewahrt für die Stimmung in Deutſch
land, die Herr Chamberlein durch Herabſetzung der Be
dentung der deutſchen Preſſe en zu können glaubte.
Es herrſcht allerdings in der deutſchen Preſſe eine ſeltene und
überraſchende Einmüthigkeit in der Zurückweiſung des Bündniß
gedankens. Herr Chamberlain treibt die Staatsgeſchäfte mit
der ganzen Dreiſtigkeit eines verwegenen Spekulanten und
Glücksritters. Seine kühn hingeworfenen Schmeichelreden
ſollten anſcheinend beſonderes Gewicht dadurch erhalten,
daß ſie gerade im Augenblick der Abreiſe des deutſchen Kaiſers
erfolgten, alſo gewiſſermaßen als Ergebniß des kaiſerlichen

Beſuchs erſchienen Dieſer kecke und nebenber auch recht plumpe
Verſuch iſt gründlich ins Waſſer gefallen. Es ſcheint ſogar,
als ob er nur dazu beitragen könnte die Jſolirung Englands
noch zu verſchärfen. Die „Times“ ſucht dies in eigenthümlicher
Weiſe zu verſchleiern, indem ſie ſchreibt:
Unſere deutſchen Freunde ſind ohne Zweifel überraſcht, die Be

ziehungen zwiſchen Großbritannien und Deutſchland mit einer
Gefühls Ergießung beſchrieben zu ſehen, für welche ſie keine
Aeußerung in ihrem eigenen Lande vorbereitet hatte. Jndeſſen
wenn die deutſche Preſſe Sinn für Humor und gute Laune
hätte, würde ſie in Chamberlains Rede ein Zeugniß für den
perſönlichen Zauber des deutſchen Kaiſers gefunden haben.
Trotz der Heftigkeit der deutſchen Vreß Urtheile vermuthen
wir, daß das augenſcheinliche Beſtreben unſeres Kolonialſekretärs, ſo
viel wie möglich Freundſchaft mit Deutſchland zu pflegen, weit davon
entfernt iſt, in deutſchen maßgebenden Kreiſen unwillkommen zu ſein.
Wenn Deutſche meinen, daß einige unbeſtimmte Wendungen in der
Rede des Kolonialſekretärs die feſtbeſtimmte Politik dieſer Nation ab
lenken können, ſo können wir nur ſagen, daß dieſelben noch Manches
zu lernen haben.

Wir hoffen ſehr, daß die Etatsberathungen dem
Grafen Bülow r zu einer öffentlichen Erklä-
rung geben, die jedes Mißverſtänd niß bezüglich
unſeres Verhältniſſes zu England ausſchließt.
Jm Uebrigen waren wir ja bereits am Sonnabend in der Lage,
den Standpunkt unſeres Auswärtigen Amtes zu der Angelegen-
heit genau mittheilen zu können.

Selten hat aber ein Miniſter von der ganzen Welt ein
ſchließlich ſeines eigenen Landes ſolche Grobheiten zu hören be
kommen wie jetzt Herr Chamberlain wegen ſeiner Leiceſter

ede.
Nach Meldungen aus NewYork und Waſhington

ſahhriht die amerikaniſche Preſſe dieſe Rede durchweg ab
ällig.

Evening Sun ſagt, es ſei wahrhaftig überraſchend, Chamberlain
von der Wahrung des Weltfri dens reden zu hören. Evening Poſt
meint, einem ſolchen politiſchen Wetterhahn braucht man nicht ernſtlich
zu folgen. Chamberlain ſchmeichle der Königin wohl nur, um den
Adelstitel zu erhalten. Die World tadelt Chamberlain, daß er die
Geheimniſſe Kaiſer Wilhelms und des Präſidenten Mac Kinley
bloßſtelle und dem Staatsſekretär Hay Verlegenheiten
bereite, der bei der Ohio Wahlkampagne gezwungen war,die Exiſtenz eines engliſch amerikaniſchen Bund ſes in einem
Brief an die republikaniſchen Wahlagenten ausdrücklich abzuleugnen.
Die New-ork Times erklärt, es ſei nicht wahr, daß ein geheimes
Bündniß exiſtire. Nachdem Chamberlain den Krieg in Südafrika
unvermeidlich gemacht habe, wende er jetzt die Methode einer in
Europa ganz neuen Diplomatie an. Stnatsſekretär Hay ſchließlich
erklärte auf eine Frage des Daily Telegraph Correſpon-
denten: Er habe nichts weiter zu ſagen, als
auf ſeinen, oben bereits erwähnten Ohio Brief hinzuweiſen.
Eine Depeſche des „New York Herald“ aus Waſhington ſagt, die
Antwort der Regierung betreffend die Reden Chamberlains und des
amerikaniſchen Botſchafters Choate ſei die, daß keine „Allianz“
mit England oder Deutſchland beſtehe und auch
nicht beabſichtigt werde. Die Behörden erklären, was immer
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und Chamberlain beſprochen ſein möge,
ein Vorſchlag, der ſich auf eine Allianz bezogen habe, ſei weder von
Deutſchland noch von England angeboten oder empfangen worden.
In London ſagte Lord Roſebery bei einem Diner der LCdinvurger
kaufmänniſchen Geſellſchaft, er hoffe, die undip ornatiſche Offenheit
in England werde endlich aufhören. Die Times ſchreibt, die
Kommentare der amerikaniſchen, deutſchen und franzöſiſchen Preſſe
ſeien der Kritik der eigenen Landsleute Chamberlains äußerſt ähnlich.
Jn England wiſſe man vollkommen, daß Chamberlain nicht die Er
ziehung eines Diplomaten habe, doch könne man nicht von
andern Nationen verlangen, daß ſie darauf Rückſicht nehmen.
Rach ein r Meldung des „Daily Telegraph“ wurde
bei den Konferenzen des Kaiſers in Windſor die Möglichkeit
eines ſchriftlichen Bündniſſes überhaupt nichtveſprochen, doch wurden andere wichtige Reſultate erzielt. Der
Zweck derſelben ſei, zu verhindern, daß bei irgendwelchen Differenzen
England oder Deutſchland verſuche, eine Annäherung an
andere Länder zu bewirten, damit ein Druck auf eines der
beiden Länder ausgeübt werde. Ter Kaiſer denke indeſſen nicht
daran, ſeine europäiſche Politik abzuändern, ſondern bleibe bei ſeinen
Ber pflichtungen gegen den Dreibund und bei
der traditionellen r für Rußland.Das Londoner LVlott „Glote“ erhebt gegen eine britiſche „Allianz“
mit Deutſchland unter der Begründung Einſpruch, daß Frankreich
und Rußland auf einer Seite, Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und
Jtalien auf der anderen ſich in die Kontrole des kontinentalen
Europa theilen und daß England ſeine Stellung
als Schiedsrichter zwiſchen dieſen beiden Liguen
opfern würde. Ueberdies könne Deutſchland Eng-
land keinen Erſatz für die Verantwortlichkeit geben,
welcher eine Allianz England auferlegen würde. Dieſelbe Erwägung
paſſe auf die Allianz mit Amerika. „Pall Mall Gazette“ hebt, indem
ſie zugiebt, daß die Behauptung richtig ſei, die natürlichſte Allianz
ſei diejenige zwiſchen England und dem großen Deutſchen Reiche, zu
gleich bervor, daß zur Zeit ein ſtarkes Vorurtheil gegen England in
Deutſchland vorbanden ſei, und mißbilligt den ausdrücklichen
Hinweis darau“, daß England mit der deutſchen Regierung, nicht
u der deutſchen Preſſe, eine Verſtändigung oder eine Allianz
uche.

Die Mehrzahl der Pariſer Blätter nimmt die Drohungen
Chamberlains nicht ernſt vielfach wird die Hoffnung ausgeſprochen,
daß Salisury d mnächſt das Wort ergreife, um denvon Chomber ein begangenen Fehler wieder gut zu machen. Valfrey

ſagt im „Figaro“, Chamberlain habe gegenüber Frank-
reich alle Grenzen überſchritten und weder als
Staatsmann noch als künftiger Premier geſprochen. Wahr-
ſcheinlich habe er ſeine erſchütterte Popularität befeſtigen
wollen indem er ſich gegenüber Frankreich die Form des
extremſten Jmperialismus zu eigen machte. Das „Journal des
Döbats“ meint, Chamberlain bedauere ſichtlich, daß die jüngſte Rede
Delcaſſöss die Jingoiſten der Möglichteit beraube, gegen die Politik

rankreichs irgendweiche Beſchwerde zu führen. Die Kampagne
hamberlains bezwecke, die Franzoſen zu Unbeſonnenheiten zu ver

leiten, um aus denſelben Vor heil zu ziehen die franzöſiſche Preſſe
werde ſich hoffentlich hüten, Chamberlain in die Hände zu arbeiten.

„Petit bleu“ ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus daß die
engliſche Preſſe Chamberlain desavouirt habe.

Die „Köln. Ztg.“ reproduzirt die Pariſer Preßſtimmen und
hebt als beſonders bemerkenswerth eine Aeußerung des
„Gaulois“ hervor, der die an Frankreich gerichteten Worte
als Warnungen von ſeltener Frechheit bezeichnet, die
man verachten müſſe. Der „Eclair“ deutet die Worte
Chamberlains von den kommenden Dingen, bezüglich
deren eine Verſtändigung mit Deutſchland
mehr thun könne, als alle Waffenkombinationen auf die nach
dem Tode des öſterreichiſchen Kaiſers zu erwarten-
den Ereigniſſe, man werde gut thun, weder in Petersburg
noch in Paris zu ſchlafen. Dieſer dunkle Punkt verdiene
die größte Aufmerkſamkeit ſeitens der franzöſiſchen Regierung.
Auch die ruſſiſche Preſſe ſtimmt mit den übrigen kontinentalen
Organen in der Mißbilligun, d Nede Chamberlains überein.

Die Petersdurger „Nowoſtin ſchreibt, die Rede hätte die eine
ute Seite, daß ſie Zweifel hinſichtlich der Ziele desKrieges in Südafrika zerſtreute. Die Mächte wüßten

jetzt, daß es ſich um die Eroberung zweier Staaten handele,
und könnten ihre Politik dieſer Thotſoche anpaſſen. Die „Nowoje

inWremjag“ beſpricht die Stelle in der Rede Chamberlains,
welcher dieſer dir Ausfälle der ausländiſcher Preſſe

egen die Königin von England erwähn, und nennt dieſen
aſſus inopportun, weil dadurch der Name der Königin in die

politiſche Debatte hineingezogen worden ſei. Die Drohung, England
werde wegen Karrikaturen in franz Blättern der
Pariſer usſtellung fernbleiben, ſe taktlos und un
anſtändig. Der hochgeſtellte Freund von Rhodes uud Jameſon
habe vergeſſen, daß er durchaus nicht ermächtigt iſt, der
franzöſiſchen Regierung eine Bemerkung zu machen und
Frankreich zu drohen. Uebrigens pflegten gerade engliſche Blätter
ſich in ihren Karrikaturen über ausländiſche Souveräne keinen Zwang

aufzulegen. Die deutſche Petersburger Zeitung hebt als wirkſamſtes
Moment der Rede Chamberlains hervor, daß dieſe gehalten worden
iſt, nachdem der deutſche Kaiſer England ver-
laſſen hat.

Der Krieg in Südafrika.
Ein neuer ſcharfer Zuſammenſtoß zwiſchen General

Methuen und den Buren iſt in den nächſten Tagen zu er-
warten. Heute liegt faſt nichts Thatſächliches vor. Wie aus
London telegraphirt wird, gingen dem Kriegsamt von
r Kommandirenden in Kapſtadt folgende Depeſchen von
geſtern zu

London, 3. Dez. General Gatacre berichtet, daß die Lage un
verändert iſt. General French iſt heute von dem Aufklärungs-
marſch, den er von Naauwpoort in ſüdöſtlicher Richtung nach
Rosme ad unternommen hatte, zurückgekehrt. General Lord Me
thuen bleibt am Modder River, um dieBrücke über den Fluß
wieder herzuſtellen; er wird durch eine Hochländer-Kavallerie-
aotheilung verſtärkt, während die reitende Artillerie, das kinadiſ be
Regiment, das auſtraliſche Kontingent und drei Jnfanter e-Bataillone
auf der Linie von De Aar nach Belmont vorgerückt und.

Nach amtlicher Bekanntgabe ind in der Schlacht am
Modder River im Ganzen 73 Mann gefallen und 365 Mann
verwundet worden.

Ferner wird gemeldet:
London, 3. Dezember. Der Kommandant Grobler wirft

alle verfügvaren Burencorps zwiſchen Aliwalnorth und Richmond
gegen die Bahnlinie bei de Aar, um die Operationsbaſis M tauens
abzuſchneiden und die Entſendung von engliſchen Verſtätkungen zu
verhindern. Die Generale French und Gatacre ſind beordert,
Groblers Plan mit allen Kräften zu verhindern. Alle verfüg-
baren Verſtärkungen ſind ab egangen.

Brüſſel, 3. Dez. Seitens der Transvaal-Geſandt-
ſchaft wird die Lage des Henerals Methuen am Modderfluſſe
als ſehr kritiſch bezeichnet. Seine Verlune ſollen 1500 Mann
üoerſteigen. Die Buren errichten ein befeſtigtes Lager am

Modderfluſſe. JLondon, 3. Dez. Der Berichterſtatter des „Stand.“ im
Hauptquartier Lord Methuens drahtet am 27. November aus Klok-
fontein, wo die Kolonne nach einem Marſche von 11 Milen das
Lager bezog, daß angeblich die ganze Burenrreit-
kraft den Modderfluß überſchritten und ſich in der Nach
varſchaft von Spytfontein konzentrirte. Sonntig fanden
Rekognoszirungen natt, in deren Verlauf die Buren ſich benrebten, kleine
britiſche Kavalleriepatroullien abzufangen. „Dai y News“ erfährt,
Methuens Truppen ſeien um ein halbes Baraillon Hochlander, ein
Regiment Kavallerie und eine Feldbatterie verſtärkt worden. Jetzt
werde er im L tande ſein, den Vormarſch forzuſetzen. (72)

Den Eindruck dieſer Nachrichten in England ſchildert fol-
gendes Telegramm:

London, 3. Dezember. Lord Methuns hier endlich einge
troffene Verluſtline für die Modde fluß-Schiacht, nach der er dieiund-
ſiebzig Todte und dreihundertfünfundſechzig Verwundete abgeſehen
von den Offizieren verloren hat, werkt hier geradezu nieder-
ſchmetternd. Weit und breit iſt Trauer in den Häuſern
des Jnſelreichs eingekehrt; die Kirchen ſind heute mit Weinenden
angefüllt. Lord Methuen hat nun bere ts, ſoweit offiziell detannt gegeben
worden iſt, neunhundertdreiundvierzig Mann verloren. Daß er
am Modderfluß raſtet, nur um die Brücke zu rapariren, wie
der Höchkommandirende am Kap oväefiziell depeſ irt, findet wenig
Gläubige; man nimmt vielmehr an, daß die Buren viel
geringere Verluſte als er hatten und daß ſie bereit
ſind, Methuens dezimirte Reihen noch weiter
aufzureirben.

Den „L. N. N.“ wird denn auch aus London bereits
telegraphirt, daß auch Lord Methuen durch den Genera!
Delarey (der Buren) abgeſchnitten ſei. Sollte ſich
dies bewahrheiten, ſo kann man nur ſagen, daß
die Buren die Sedantaktik des alten Moltke gut
ſtudirt haben und, wie es ſcheint, mit Erfolg durch
zuführen wiſſen.

Aus Natal ſind in London eine Anzahl ziemlich ver-
alteter Meldungen eingegangen, deren Jnhalt die nachſtehenden
Telegramme übermitteln

London, 3. Dez. Der „Morn. Poſt“ wird aus Frere ge-
drahtet, daß die Burenſtreitkraft, die ſich vom Mooi-
fluſre zurückzog, 10000 Mann ſtark ſei. Der Bericht
erſtatter des „TDaily Chron.“ in Frere drahtet am 28. Nobemer, die
Buren werden wahrſcheinlich entſchloſſenen Widerſtand in Colenſo
leiſten, alsdann auf dem Rückzuge alle Brücken und Furthen zer-
ſtören. Die britiſchen Mat erien wechſelten Schüſſe mit dem Feinde,
ohne Verluſte auf britiſcher Seite. Es wurde ermittelt, daß die
Buren im Beſitz der Eiſenvahnbrücke und anderer Brücken ſind.

London, 3. Dez. Eine ſehr ungünſtige Nachricht vom
vorigen Dienstag veröffentlicht die „Times“ in ihrer zweiten Aus
gabe. Danach ſoll die Eiſenvahnbrücke bei Colenſo in die Luſt ge
ſprengt worden ſein. Die geſammte berittene Trupp nmacht
ritt Dienstag Morgen 5 Uhr zur Verfolgung der letzten ſich nach
Co enſo zurückziehenden Buren Abtheilungen aus. Deren
Flucht mit einigen Granaten beſchleunigend, avancirte die Truppe bis
zweieinhalbe Meile von Colenſo, wo der Feind mit weitreichenden
Geſchützen zu antworten begann, deren Granaten ganz unerwattet
explodirten. Nach einem Artillerie-Duell von wenigen Minuten
ogen wir uns ohne Verluſte zurück. Die Reparatur derictehricke wird vorbereitet. Die Brücke iſt fachmänniſch

und total zerſtört. Die militäriſchen Sachverſtändigen hier glauben,
daß die Zerüöörung der Brücken ClerysVormarſch auf Ladyſmith bedeutend erſchweren
und bedeutend verzögern wird. Ein Zug mit Ponton?
dürfte bereits in Frere angekommen ſein, und ſchwere Flottengeſchütze
aus Durban folgen. Man glaubt, Clery werde eine Abtheilung an
einer anderen Stelle des Fluſſes überſetzen laſſen, um Joubert in
die Flanke zu fallen, während White ihm in den Rücken fällt und
Clery mit ſeiner Hauptmacht ihn in der Front angreift. Alle
iſt einig darin, daß ſchwere Kämpfe bevorſtehen.

Dieſe Hiobspoſten erwecken den Eindruck, als wenn man
auf dem Kriegsamte in London bereits Schlimmeres wüßte
und die Oeffentlichkeit allmählich darauf vorbereiten wollte
Ein Londoner Telegramm meldet überdies, daß das
Krieg samt drei Depeſchen Bullers zurück-
halt e.

Jm Uebrigen lagen heute früh nur noch folgende, z. Th.
ſehr verſpätet eingetroffene Telegramme vor

Pretoria, 28. Nov. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus.“)
Das Lager der Buren bei Derdepool wurde am Sonnabend
von einer ſtarken Adtheilung berittener Polizei angegriffen, die Vor
poſten wurden bei dem Verſuche, in das Lager zurückzukehren, um
zingelt. Der Kampf dauert noch fort. Das Mitglied des Volisraads
für Ruſtendurg, Barnard, in gefallen. Bisher ſind 5
Vurghers todt und mehrere verwundet. Kommandant Delare
e daß morgens weſtlich von Kimberley Schüſſe gehört
wu
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Waſhington, 2. Dezember. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Das Staatsdepartement bewilligte das wiederholte
Geſuch des Konſuls Macrum in Pretoria um Ent-
hebung von ſeinem Poſten. Präſident Mac Kinley be
ſtimmte, Adalbert Hay, ein Sohn des Staatsſekretärs, ſollefoſort abreiſen und Macrum's Stelle einnehmen. Macrum wird Hay's

Ankunft nicht abwarten.

Las Palmas Kanariſche Jnſeln), 2. Dezbr. Der engliſche
Dampier „Sumatra“, welcher eine große Anzahl verwundeter
Soldaten von Kapſtadt nach England bringt, iſt hier eingetroffen.

Las Palmas, 2. Dezember. Einer von den auf dem
Dampfer „Sumatta“ hier eingetroffenen verwundeten Offizieren
ſprach ſich über die Schwierigkeiten des ſüdafrikani-
ſchen Krieges aus, die ſich ſowohl aus den Hinderniſſen, die
das Tetrain biete, ergäben, wie aus der von den Buren befolgten
Taktik. Die Verluſte auf beiden Seiten ſeien große; diejenigen der
Engländer ſeien jedoch bedeutendere ale die der Buren.

Petersburg, 3. Dez. Der „Regierungsbote“ meldet: Mit
der Genehmigung des Kaiſers wandte ſich die Protektor n der
ruſſiſchen Geſellſchaft des „Rothen Kreuzes“, Kaiſerin Maria
Feodorowna am 18. Oktober a. St. an das Miniſterium des Aus
wätti en mit dem Auftrage, den krigführenden Parteien in Süd-
arrika ärztliche und ſanitäre Unkernützung für die Kranken
und Verwundeten anzubieten. Die britiſche Regierung,
welche ihre eigene Sanitalsorganiſation für genügend erachtete, ver-
zichtete unter dem Ausdruck ihrer Dankbarkeit auf die ihr an
gebo ene Hilfe. Die Antwort Transvaals erfolgte erſt am
7. Nov. mer a. St., an welchem Tage Dr. Leyds telegraphiſch
mittheilte, daß ſeine Regierung die ihr angevotene Hilte
dankend annehme. Darauf wurde eine Sanitätsabrheitung
gebildet, die aus 5 Aerzien (von denen einer der
Chef der Abthbeilungn, 2 Verwaltungsbeamten, 8 barm-

berzigen Schweunern u. ſ. w., ſowie einem Feldiazareth von 25 Betten,
beſteht. Für die Beſtreiſung der Unkoſten wurden 100 000 Rube
angewieſen. Die Abtheilung wird Petersburg am 28. November a. Si.
verlaſſen und über Odeſſa, Pori Said, Lourengo Marquez nach
r gehen, um ſich der dortigen Regierung zur Verfügung
zu ſtellen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn.

Graf Goluchowskiüber die auswärtige Lage.
Graf Goluchowski hielt am Sonnabend in der ungariſchen Dele-

gation eine boch politiſche Rede über die internatiorale Lage. Er
betonte das allgemeine Veſireben, alle Differenzen einer
fried lichen Ausgleichung zuzuführen, daran ändere
kaum einas die berauerliche Thatſache des Auesbruchs der
Feindſeligkeiten in Südafrika. Die allgemeine Lage
ſtelle ſich in einem ſehr zufriedenſtellenden Lichte dar, und es
ſei kein Grund vorhanden, eine Verſchlechterung für abſehbaſe Zeit
beſorgen zu laſſen. Der Miniſter tritt ſodann in entſch edenſter
Weiſe den Ausſtreuungen entgegen, die den irrigen Glauben an einen
Wandel in der auswärtigen Politik Oeſterreich
Ungarns hätten erwecken können. Der Bau, worauf das Ver
tragsverhältniß zu Deutſchland und Jrtalien ruhe, ſei zu
ſolid und fen gekittet, um befürchten zu laſſen, daß er eine Cr-
ſchütterung erleide. Frei von jeder aggrſſiven Tendenz, habe ſich
der Dreibund als ein wahrer Hort des Friedens erwieſen.
Dieſe ſichere, ſeit bald zwei Kahrzehnten glänzend bewährte Baſis
verlaſſen zu wollen, wäre gerad zu ein Verſtoß gegen die Vernunft, der
kein m Kompaciſcenten zugemüthet werden tönne, um ſo weni,er,
als die durch das enge Zuſammengehen der drei europäiſchen Central
mächte geſchoffene Conſtellation die Pflege nicht nur freundſchaft-
licher Beziehungen ſondern auch intimer Fühlung mit anderen
Mächten nicht nur nicht ausſchließe, vieimehr ſogar dedinge. Hieran
anſchließend, beſpricht der Miniſter das engere Einvernehmen
Rußlands und Oeſterreich-Ungarns bezüglich
der Balkan-Halbinſel, das hauptſächlich die Be
ſeitggung geiahrvoller Rivalitäten bezwecke. Erſt ſeildem dieſe
Richtung eingeſchlagen worden ſei, hätten alle lokalen
Jneidenzfälle de im Orient ſo zu ſagen auf der
Tagesordnung ſtönden und ihn bisher zu einem beſonders gefäbr-
lichen Wett rwinkel gemacht hatten, viel von ihrer Schärfe verloen.
Ernſt und aufrichtig gönne Oeſterreich den Balkanſtaaten die Aus-
bildung ihrer politiſchen Jndividualität und die Wahrung irrer
Selbſtſnändigkeit, aber ebenſo ernſt und aufrichtig wolle Oeſterreich
Ungarn den Frieden und werde jides die Ruhe und Ordnung ve-
drohende Abenteuer auf das Entſanedenſte bekämpfen. Der Miniſter
betont, das Rumänien durch eine klage, geſchickte und erfahrene Leitung
der Staatsgeſchäfte ſeit geraumer Zeit zu einem Elemente der Ordnung
und Stabilität geworden ſei, deſſen Verhältniß zu Oeſterreich- Ungarn auf

einen erfreulichen Grad von Jntimität gebrachterſcheine. Die Bezihungen zu Bulgarien und Serbien
bewegten ſich in normalen Bahnen, und die Reibungen mit Serbien
ſeien einem grenzn.chtarlichem Verhältniſſe gewichen. Der Miniſter
beſpricht das Verhältniß zur Türkei und ſagt, dieTürkei habe gewiß nicht einen beſſeren und uneigennützigeren Freund
als Oeſterreich Ungarn, weil die beiderſeitigen Intereſſen
ſich vielfach begegneten. Redner bedauert, daß es ver
ſchiedenen Einflüſſen immer noch habe gelingen können,
das gute Verhäliniß mitunter zu trüben und an maßgebenden Orten
allerlei unbegründeten Verdacht auszuſtreuen. Die Beziehungen
zu den weſtlichen Mächten haben einen innigen und
durchaus zufriedenſtellenden Charakter. Mit England ſtehen
wir auf dem Fuße einer alten und ungetrübten Freundſchaft; der
Krieg in Südafrika legt Oeſterreich-Ungarn die ſtrengſte
Neutralität auf. Redner beſpricht ſodann die Haager
Friedenskonferen z, deren Ergebniß nicht zu unterſchätzenfei. Mit der allgemeinen Lage könne Oeſterreich-Ungarn zufrieden
ſein. e Eindruck, den das Expoſé auf die Delegation macht, war
vorzüglich.

Zur inneren Lage.
Die Verſtändigungskonferenz in Wien beſchloß die

Einſetzung eines Unterausſchuſſes, beſtehend aus fünf Ab-
geordneten der Linken und fünf Abgeordneten der Rechten, mit
dem Aufitrag: 1. Mittel vorzuſchlagen, wie die Obſtruktion zu
beſeitigen ſei, 2. zu unterſuchen, auf welchem Wege dem Wunſch der
Czechen nach Wiederherſtellung der czechiſchen Amtsſprache ohne Ge
fährdung der nationalen Jntereſſen der Deutſchen Rechnung getragen
werden könnte. Der Unterausſchuß ſoll am Dienstag der Ver
ſtändigungskonferenz Bericht erſtatten. Die Hoffnung daß eine
Verſtändigung im Unterausſchuß gelingt, ſind gering.

Ein Communiqué über die Konferenzen des Exekutiv-
komitees der Rechten und der Klubobmänner der
Linken ſillt folgendes feſt: Die Konferenz trat am vergangenen
Donnerstag Abend zur gemeinſamen Erörterung der politiſchen
Lage und insbeſondere der parlamentariſchen Lage zu
ſammen. Dieſe Beſprechungen wurden Sonnabend Vor-
mittag fortgeſetzt. Nach eingebender Erörterung des Gegenſtandes
der Verhandlungen, an welcher zohlreiche Redner von der rechten
und der linken Seite des Hauſes ſich betheiligten, wurde auf Antrag
Jaworskr's ein aus 10 Mitgliedern beſtehendes Subkomitee eingeſetzt,
welches am nächſten Dienstag Abend der Vollkonferenz Bericht zu
erſtatten hat.

Türkei,
Die Bagdad- Bahn.

Kaiſer Wilhelm hat aus Vliſſingen an den Sultanein Telegramm gerichtet, in dem er ſeine a Befriedigung
über die Vergebung der Konzeſſion für die Bagdadbahn an
die an atoliſche Bahn ausdrückt. Der Kaiſer erblickt hierin einen
neuen Beweis des Vertrauens des Sultans zur deutſchen Jnduſtrie
und drückt ſeine Dankbarkeit hierfür aus. Das große Werk, das der
Weisheit des Sultans ſeinen Urſprung verdanke und das nur dem
Frieden zu Gute kommen kfönne, werde zur Annäherung aller Völker
beitragen. Der Kaiſer erfleht den Schutz des Allmächtigen für dieſes
Werk und für den Sultan, den er ſeiner aufrichtigen Freundſchaft
verſichert. Der Sultan dankte in einem Antworttelegromm an
den Kaiſer. Er wiſſe, daß die Bedingungen von der deutſchen Jn-
duſtrie in deren eigenem Intereſſe ehrlich würden erfüllt werden.
Der Sultan verſichert den Kaiſer ſeiner unwandeibaren Freundſchaft
und giebt dem Dank für die von dem Kaiſer ihm entgegengebrachten
freundſchaftlichen Gefühle und Wünſche Ausdruck.

Wie aus Konſtantinovel gemeldet wird empfing der
Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha, rorgeſtern eine Note des
deuiſchen Botſchafters Frhrn. v. Marſchall, worin derſelbe der Pforte
mittheilt, daß die deutſche Gruppe die Bedingungen des kaiſerlichen
Jra es betreffend die Konzeſſion zum Vau der Eiſenbahn
Konia-Bagdad-Baſſorah, welche beim Abſchluß der Kon
vention als Baſis dienen ſollen, annimmi.

Die „Kölniſche Ztg.“ merdet aus Konſtaminopel: Direktor
Siemens von der „Deutſchen Bank“ werd demnächſt hier ein
treffen, um den Vertrag bezüglich der BagdadbahnKonzeſſion zu
unterzeichnen und die Grundlage für die weiteren Verhand-
lungen feſt zuſtellen.

Der deutſche Botſchafter Baron Marſchall überreichte dem Sultan
als Geſchent des deutſchen Kaiſers 63 große Bilder, Erinne
rungen an die Orientreiſe des deutſchen Kaiſerpaares, in
reichgeſchmücktem Ka ſteraldum.

Bezüglig des Jrades über die Bagdad-Bahn iſt zu bemerken,
daß dasſelbe ſchon jetzt erfolgte, um alle Konkurrenz auszuſchließen.
Durch Feſtleguſg der Trace von Konia über Bagdad iſt die Be
reiſung des Euphratthales durch eine Studienfommiſſion überflü'ſig
geworden. Die Verhandlungen betreffend Kilometergarantien
dü fien demnächſt beginnen. Maßgebende Kreiſe glauren, daß die
Angelegenheit des Bohnbaus nunmehr in veſchleunigter Weiſe ihre
Erledigung finden wird

Ter Pariſer „Matin“ will wiſſen, daß Frankreich mit
der Pforte wegen Verlängerung der Bahnlinie
Beirut Damaskus bis zum Euphrat behufsAncſchluſſes an die Strecke Smyrna-Bagdad verhandele.

Telegramme.
Smolensk, 4. Dezember. Ein großer Wagen, auf

welchem ſich 12 von einer Hochzeit heimkehrende Landleute be
fanden, wurde von einem Güterzug erfaßt und Zermalmt.
Der Fuhrmann und 10 Perſonen waren auf der
Stelle todt. Die Barriere ſoll nicht rechtzeitig geſchloſſen
worden ſein.

Minsk, 4. Dez. Ein furchtbarer Orkan wüthete zwei
Tage im Gouvernement Minsk. Verſchiedene Häuſer wurden
theils abgedeckt, theils umgeriſſen in den Wäldern werden alte
Bäume entwurzelt. Nach bisheriger Meldung ſind bei dem
Häuſerumſturz 35 Perſonen ums Leben gekommen.

London, 4. Dez. Das Kriegsamt veröffentlicht ein Tele
gramm des Kommandanten von Kapſtadt, Oberſt Kekewich, aus
Kapſtadt vom 30. November Die Polizei des Betſchuana-
landes hat die Buren von der Stadt am 28. November
vertrieben (7). Mit Kapſtadt iſt vom Modder-Fluß eine
Verbindung mit Scheinwerfern hergeſtellt. Ferner
meldet das Kriegsamt: Das Kriegsſchiff „Jsmors“ mit
einer Batterie Feldartillerie und einem Theil des 10. Huſaren
Regiments an Bord, iſt am 3. Dezember bei einem Felſen der
St. Helena-Bai auf Grund gerathen. Die Truppen ſind
gerettet, jedoch befinden ſich alle Pferde noch an
Bord. Die Kriegsſchiffe „Doris““ und „Niobe“ ſowie das
Transportſchiff „Columbia“ leiſten dem „Jsmors“ Hülfe.

Aus Nah und Fernu.
Ausſatz. Auf der Jnſel Amager bei Kopenhagen iſt

ein Fall von Ausſatz vorgekommen, der große Panik hervorgerufen
hat. Der Kranfe iſt kürzlich aus Afrika zurückgekehrt.

Vom Mafia- Prozeß in Mailand. Pallizolos Hauptwerkzeug
zur Verſchleierung ſeiner Verbrechen, Polizei Inſpektor Tiblaſi, wurde
wegen Meineids unter dröhnendem Beifall des Publikums
während der Sitzung verhaftet.

Von der See. Eine vom Haugeſund kommende große Brigg,
welche 1400 Faß Heringe an Vord hatte. iſt auf dem Kunnafelſen
unweit Stoet an der norwegiſchen Küſte geſtrandet. Von der
aus 13 Perſonen beſtehenden Beſatzung ſind 11 ertrunken.
Freitag Nacht iſt an der Südmole des Hafens in Memel das
Rigaer Schiff „Bravo“ geſtrandet. Die ganze, aus zehn Mann
beſtehende Beſatzung wird vermißt und iſt wahrſcheinlich
ertrunken. Das Schiff iſt gänzlich zerſchlagen. Bei Seraten
im Kreiſe Windau ſtrandete der ruſſiſche Dreimaſter Geſchwiſter
Damkaln“, Kapitän John Auguſt. Das Schiff, das nach Riga
b. ſtimmt war, iſt vo ſtändig zerſchellt und die ganze, aus zehn
Perſonen beſtehende Beſatzung ertrunken.

Eiſenbahnnnglück. Amtlich wird aus Elberfeld, 2. Dezember,
gemeldet Geſtern Nachmitiag 2 Uhr 25 Min. fuhr der von
Langenberg kommende Perſonenzug 412 auf einen vordem Bahnhof ar kneRieterrha gen haltenden Güter-
zug. Der Lotomotivführer Hielſcher aus Barmen-Rittershauſen
erlitt einen Beinbruch. Sonſtige Verletzungen ſind nicht vorgelommen.
Z rei Wagen des Güterzuges entgleiſten die Maſchine des Perſonen
zuges wurde leicht beſchädigt. Jrrthümlicher Weiſe wurde der
Perſonenzug angenommen, ehe der Güterzug in Rittershauſen ein
gefahren war.

Raubmord. Der Fleiſchermeiſter Riſto aus Schokken
(Provinz Poſen) wurde auf ſeinem Wagen zwiſchen Lopuchowo und
und Stawica durch Hammerſchläge auf den Kopf er
mordet. 400 Mk. wurden ihm geraubt. 300 Mk., die in einer
anderen Taſche ſteckten, fand der Raubmörder nicht. Der Mord
wurde erſt enſdeckt, als Pferd und Wagen führerlos vor dem Hauſe
Riſtos eintrafen. Von dem Raubmörder wurde noch keine Spur
gefunden, obgleich die geſammte Gendarmerie alarmirt worden iſt.

Die Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt Aktien Geſell
ſchaft bezeichnet die Meldung, ſie ſei mit der engliſchen Regierung

l grendkungen wegen des Transports von Truppen eingetreten,
als falſch.

Anf der SchichauWerft in Danzig fand Sonnabend Mittag im
Beiſein von Vertretern der Militär-, Marine und ZivilBehörden, des
Norddeutſchen Lloyd ſowie eines nach Tauſenden zählenden Publikums
die Taufe und der Stapellauf eines für den Norddeutſchen Lloyd
erbauten Poſt- und Paſſagier-DoppelſchraubenDampfers I. Klaſſe
ſtatt. Das Schiff erhieit den Namen „Großer Kurfürſt“
und iſt für 2400 Paſſagiere und 206 Mann Beſatzung eingerichtet.

In den Geſchäftsräumen der
ubdirektion der Berliner Verſicherungsgeſellſchaft

Prregmu reler Brand.
Kaſſeler
„Wilhelma“ iſt ein Brand ausgebrochen, wodurch äuch die
vorhandenen Geſchäftsbücher theilweiſe verbrannt bezw. angefohlt
wurden. Ein auswättiger Geſchäftsreiſender, der zufällig am Gebäude
vorbeiging, bemerkte den Feuerſchein des Brandes, weicher ſchon
mehrere Stunden unbemerkt geglimmt haite.

Durch einen ver losgegangenen Dynamitſchuß bei
Felsſprengungen in Buch berg bei Hohenau in Niederbayern
wurden zwei Arbeiter getödtet. Außerdem erlitten noch vier

Arbeiter Verletzungen einer derſelben iſt nach kurzer Zeit ge
orben.

Berliner Chronik.
Den Tod in Folge einer ſtudentiſchen Menſur erlitt,

wie wir bereits meldeten, hier der Student Wilhelm Riemann
aus Nordhauſen. Riemann, der hier ſeit einigen Semeſtern
Philologie ſiudirte, gehörte einer ſchlagenden Verbindung an
und hatte am Freitag voriger Woche einen Contrahage auf
Schläger auszuf chten. Hierbei bekam er einige Kopfhiebe ab, wie
ſie bei Schlägermenſuren gewöhnlich ſind. Die Wunden
wurden verbunden und waren ſchon im Abbeilen begriffen.
Der junge ann war auch nicht bettlägerig geweſen,
hatte vielmehr nach wie vor Ausgänge gemacht und auch an der
Kneipe theilgenommen. Am Mittwoch ſtellte ſich ein Unwohlſein ein.
Man zog einen Arzt zu Rathe, der indeſſen gleich dem Ver
wundeten ſelbſt und den Kommilitonen zunächſt noch glaubte, daß
es ſich nur um ein leichtes Fieber handle. Als jedoch bald eine
Verſchlimmerung eintrat, ließ man den Kranken noch in der Nacht
zum Donnerstag in eine Anſtalt bringen. Hier ſtarb er
an einer Gehirnhautentzündung. Man muß an-
nehmen, daß Riemann, der 20 Jahre alt war, den Verband zu
früh gelöſi oder ſonſt eine Unvorſichtigkeit begangen hat. Lie Leiche
wurde nach Nordhauſen üvergeführt und dort heute beerdigt.
Einen unglücklichen Ausgang hat dieſer Tage noch eine andere
Menſur gehabt. Dem einen Studenten zerbrach die Klinge und die
Spitze flog ſeinem Gegner, deſſen Paukbrille wohl mangelhaft war,
ins Auge. Der Veirletzte hat die Sebkraft auf dem verletzten Auge
vollſtändig verloren.

Provinz Sachſen und Umgebung.
m Bitterfeld, 3. Dez. Neues Poſtgebäude.) Zur

Herſtellung eines neuen Dienſtgebäud s für die Poſt ſind in den Poſt
etat des Reiches 70 000 Mark als erſte Rate aufgenommen.

m Torgan, 3. Dez. (Neubauten.) Zum Neubau von
Militär-Magazingebäuden in Torgau iſt in den WMilitäretat die letzte
Rate. von 252 580 Mk. aufgenommen, als vierte Rate für die
Kavallerie-Kaſerne in Torgau ſind 700000 Mark in Ausſicht ge
nommen.

m Annaburg (Kr. Torgau), 3. Dez. (Umbau.) Zu Er-
gänzungs und Umbauten beim Pilitär-KnabenErz ehun s Inſtitut
in Annaburg iſt im Militäretat die Summe von 150000 Mk. als
erſte Rate aufgenommen.

Merſeburg, 1. Dez. (Sein goldenes Dienſt-
jubiläum) feierte der Regierungshauptkaſſenbuchhalter Franz
Jahn bier.

m Naumburg, 3. Dez.
hauſes) in Naumburg iſt im Militäretat die letzte
202 450 Mk. aufgenommen.

Bad Sachſa, 2. Dez. Bürgermeiſter Schunorth
Unſer Bürgermeiſter Schunorth, ſeit 1895 hierſelvſt, iſt in verfloſſener
Nacht an den Folgen von Leukämie (Weiſblütigkeit) geſtor en. In
Folge von Eitervildungen in der Achſelböhle war eine Operation
nöthig geworden, nach der der Kranke verſtarb. Der frühe Heimgang
des trefflichen Mannes wird hier allgemein ſehr bedauert.

O Vom Eichsfelde, 3. Dezember. (Feuer. Verluſt.)
Jn der Scheune des Landwirths Goldwann in Seeburg brach Feuer
aus, welches zwei Wohnhäuſer nebſt allen Wirtbhſchaftsgebäuden
gänzlich einäſcherte. Ein Kaufmann aus Wiesbaden, der geſchäft
lich in einigen Ortſchaften der Garthe zu thun hatte, bemerkte nach
ſeiner Rückkehr in Brencke, daß ihm unterwegs ſeine Geldbörſe
mit rund 1000 Mk. Inhalt verloren gegangen war. Alle
die hongen nach dem Verbleib des Geldes waren bisher ver-
geblich.

Magdeburg, 1. Dez. (Flottenverein.) Hier hat ſich
geſtern eine Ortsgruvpe des Deutſchen Flotten- Vereins konſtituirt.
Weh Vorſitzenden des Vorſtandes wurde Bürgermeiſter Fiſcher
gewählt.

Stendal, 1. Dez. Verurtheilung.) Der Kaufmann
und frühere Siadtkaſſenrendant Heinrich Moſel aus Klötze wurde wegen
Unterſchlagungen im Amt (27 002 Mk. und 2500 Mk.) und wegen
Vergehens gegen das Konkursgeſetz (er hat ſich 1575 Mk. aus einer
von ihm verwalteten Konkursm ſſe angeeignet) zu 5 Jahren Ge
fängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

W Curoedorf, 2. Dez. (Feuer.) n der Zündhölzchenfabrik von
Langbein brach geſnern durch Selbſtentzündung eines Paraſfin-Ofens
Feuer aus. Dasſelbe verbreitete ſich ſehr raſch und ſetzte den Dach-
ſtuhl in Brand. Trotzdem gelang s der Feuerweht und den in der

brik beſchäftigten Arveitern, das Feuer auf ſeinen Herd zu be-
chränken. Maſchinen ſind nicht mit verbrannt, ſodaß der Betrieb

nicht unterbrochen wurde. Der Schaden iſt bet äch. lich.

(Zum Neubau eines Kadetten-
Rate von

Perſonalnachrichten.
Dem Landrichter Gräßner in Magdeburg iſt die

nachgeſuchte Tienſientlaſſung ertheilt worden. Veirſetzt iſt Staats
anwalt Schlütter in Graudenz nach Halle a. S. Dem
Kreis-Baumnſpektor Oeritel in Eſchwege iſt die nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Staatsdienſt ertheilt worden. Der Regierungs- Aſſeſſor
Süs zu Weißenfels iſt der Königlichen Regierung zu Minden
und der Regierungs- Aſſeſſor von Volkmann zu Königs
berg i. O.Pr. der Königlichen Regierung zu Kaſſel zur weiteren
dienſilichen Verwendung überwieſen worden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
m u 4. Dezember

68/, Uhr früh
2. Dezember

8 Uhr Morgens

Barometer mm 750,5 760,0Thermometer Reaumur 4,0 1.9
Feuchtigkeit der Luft 80 89Windrichtung W. W.Maximum der Temperatur vom 3. zum 4. Dez. 1,02 R.

Minimum 7 9 4 2,52Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 4. Dezember Bei
Weſtwind, zeſtweiſe friſch wehend, veränderliches, mäßig warmes
Wetter mit Neigung zu Niederſchlägen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Eeewarte in Hamburg.

Dienstag, 5. Dez. Wenig veränderte Temperatur, viel
fach trübe, Nebel, Niederſchläge, ſtark windig.

Sciuware FJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

nach Maass.Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein
AnerKannt Ileistungeſühiges Geschäft empfehlt sich ergebenst.

c

c

e



Wafferſtände.
bedeutet über, unter Null).

Tages-Markktberichte.

Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notiruugs Stelle.

2. Dezember 1899.
a) für inländiſches Ge treide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Fan Wucht
Saale.

Halle 3. Dez 1,80 4. Dez. 1,82) 0,02Trotha 1,62 1,62*Alsleben 1. Dez. 1,45) 2. Dez. 1,43 0,02*Calbe, Obp. p 1,48 1,48do. üniv. o 046 0,04Unſtrut.
Straußfurt 1. Dez. 1,05 2. Dez. 1,10] l 0,05

Havel.
Brandenburg 1. Dez. 2. Dez
Obervegel 7 2,20 2,12 0,08Unterpegel I 36 I33 0*Rathenow

Oberpegel 1,51 1,50 0,01Unterpegel 0,98 0,97 0,01fHavelberg 7 1,72 1,72) S
Moldau.

Buoweis 30. Nov. 0,01 1. Dez. 0,01
Prag 0,22 0,23 9,01Elbe
Pardubitz 30. Nov. 0,09) 1. Dez. 0,11 0,02
Brandeis SMelnik 0,20 z 0,19 0,01Leirtmeritz 0,13 m 0,14 0,01Außig 9,11 0,11)Dresden 1. Se 1.16 2. Lez. 1,18 o,o21
Torgau 0,74 0,77) 0,02Wittenberg 1.51 1,47 0,04Roßlau 0,91 0,99 0,01*Barby 1,22 1,20 0,02)Magdeburg 1.20 1,20) d*Tangermünde 1,73 1,75)*Wittenverge 1,40 1,40Dömir 0,80 0,01*Lauenburg 2 0,85 0,87 0,02wh n

Beodachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Vauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbauk vom 2.
Aktiva.

t. Meitollbeſtand (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berecchnet A. 729 755 000 Abn. 19 648 000

Dezember 1899.

2. Beſt. an Reichskaſſenſ ſcheinen 20 700 000 Abn. 6380 000
do. Noten anderer Banken 14 478 000 Zun. 2 498 000

4. do. an Wechſeln 977 409 000 Zun. 7 311 000
5. do. an Lombardforderungen 74 002 000 Zun. d 435 000
6 do. an Effecten m 9569 000 Abn. 869 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 64 030 000 Abn. 201000

Paſſiva.
8. das Grundkapital 120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noten 1147 544 000 Zun. 18 987 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Vervindlichkeiten 550 238 000 Abn. 5 069 000
12. die fonſtigen Paſſiva n 42 161 000 Zun. 928 000

Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Monat November
2 443 453 600 abgerechnet.

Der verſtehende Ausweis entſpricht im Allgemeinen unſeren
vorge rigen Mittheilungen. Der M etallbeſtand hat ſich danach um
19 648 000 verringert gegen 7 605 000. im Vorjahr, der Noten
umlauf ater hat ſich jedoch nur um 18 887 000 c vermehrt, während
die Vermehrung in den Vorjahren 24 671 000 A. reſp. 2. 699000
betug. Die Beſtände an Wechſeln haben ſich um 28311 000 c
oermehrt, gegenüber einer Verminderung um 15 374 000 in der
entſprechenden Periode des Vorjahres. Die Zunahme der Lombard-
darlehne um 5 435 000 c. entſpricht ungefähr der vorjährigen in
Höhe von 4692000 Die Giroeinlagen haben ſich um
5 069 000 A. verringert. Die Bank iſt jetzt noch mit 89 211 000
gegen 52 394(,00 in der Vorwoche und gegen 36 666 000 in
der gleichen Zeit des Vorjahres in der Steuer.

Viehmärkte.
Verlin, 2. Dez. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

Amtlicher Bericht der Direltion.) Zum Verkauf ſtanden 4359 Rinder,
1129 Kälber, 6849 Schafe, 6073 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61-—65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56— 60 c. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53— 55 d. gering genährte jeden Alters
50-52. vVullen a. vollfleiſchige, höchſten Schla htwerihs 59 62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53—57; e. gering
genährte 48- 50. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Därfen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 54—56; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 52-53;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--50 e. gering genährte
Färſen und Kühe 44--47. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 74--76; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 68--72, c. geringe Saugkfälber 52—56; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 42—50. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 63--66; b. ältere Maſthammel 54--58;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46—52; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 59--51 b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 48-49; ä. gering
entwickelte 45--47; e. Sauen 44- 45. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, es bleibt etwas Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der
Geſchäftsgang glatt, es wird nicht ganz ausverkauft. Der Schweine-
markt verlief glatt und wurde geräumt. Geſtern Abend wurde die
verhängte Schweineausfuhrſperre aufgehoben.

Hamburg, 2. Dez. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 25. Nov. bis
1. Dez. 1899 im Ganzen 7199 Stck. vom Inlande zugeführt und
zwar 2696 Stück vom Süden und 4503 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 35 Wagen 1676 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barker nebenſtehender Tara.

Dogperetag Freitag Sonnabend
30. 1. 12.Beſte ſchwere reine Schweine 46—47 46 47 46 47 203 T.

Schwere Mittelwaare 46 47 46 47 46--47 22
Gute leichte Mittelwaare 47-48 4747X 46x--47x 22
Geringere Mittelwaare 46-47 46 47 45 46 24
Sauen nach Qualität 40-42 40-42 40-42 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend lebhaft ziemlich
lebhaft

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 138--140 130 138 130 1436 123 136
Mittelmark, Prignit 145--150 134--137 159 120 143
eumar 44--146 140 -141 x 135 135Lauſitz 153 142—-150 143 150 142Magdeburg 140--147 141--148 146 170 132145

Altmark 141 148 136 146 145--154 132--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--159 138--151 143 160 128 150

do. weſtl. d. Mulde 139 150 142 150 145--175 130 150
Erfurt 138 152 149--154 160--180 130135
Stettin (Bezirk) 141 146 136 140 135--138 126--130
Stolp (Platz) 152 140 5 122Anklam (Platz) 140 142 135--136 140--145 127--130
Greifswald (Platz) 141 133 S SDanzig 146--150 137-- 138 127--144 107--119
Thorn 144--152 134--140 125--136 120--127
Königsberg i. Pr. S 135 112Allenſtein 160 140 145 117--120 118 125
Jnſterburg 136x-1481 7 124Breslau 134 151 134--140 125--145 116--123
Strehlen 141--152 135--140 129--144 117--120
Trebnitz 135--1483 125--136 125--135 110--122
Neiße 152 140 132 112Goldberg 146--150 138 140 140 146 116 120
Poſen 140 148 126 136 122--136 120--130
Bromberg 145 130--132 129--131 120 126Jnowrazlaw 138--145 130--136 132 142 130 137
Gneſen 143 134 132 124Liſſa 147 1332 129 121Kiel 143 145 145--150 145-- 150 138--142
Flensburg 145--143 145--150 130 150 126 136
Fulda 149 150 149--150 160--170 135 140
Kaſſel 150 150 S 140d) Nach privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450 g. p. l.

Berlin 147 142x S 140Stettin 143 137 136 127Königsberg i. Pr. 1434 134x 125 116Breslau 152 140 145 123Poſen 148 132 137 126Neuß 157 145 s 138Mannheim 1652 155 e 1422Hamburg 146 145 o 137Raps: Breslau 222 Mk.
c) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 2. Dez. am 1. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 72 Cts. A. 165,45

TChicago Dez. 648 Cts. 161,003

Liverpool e März ſb. 95/ d. 174,50 170,25
Odeſſa löoko 83 Kop. 161,15 162,50
Riga e „86 162,40 163,75Zu Paris Dez. 18,00 Fes. 145,60 145,20Von Amſterdam nach Köln hl. fl.
NRewyork nach Berlin Rogg. loko 59 Cts. 151,70

Odeſſa e 73 Kop. 147,90 147,90Riga e a 76 149,10 149,10Amſterdam nach Köln März 136 hl. fl. 151,45 149,85
Newyork nach Berlin Mais Dez. 38 Cts. 98,25

Magdeburg 2. Dez. (Carl Schulze juy.) Trocken-
ſchnitzel 4335 Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,20 A. die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf-
mehlfutter die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg 2. Dez. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff neuer 139 143
Mark, Rauhweizen 137—-143 Roggen 142-145 C je nach
Lage der Station verkauft. Gerſt e, Landwaare 149 152
mittlere Chevalier 150 162 feinſte Sachen bis 174 ab Station
gehandelt. Verkauft wurde ein Poſten mähriſcher Gerſte zu 178 A.
ab nahe Station. Hafer, 135--141 c. angeboten. Erbſen 183
bis 195 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchter amerik. 103 Frühjahr liefertar 100 c ab Magdeburg
angeboten.

Leipzig, 2. Dez. Produktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matt, per 1000 kg retto inländ,
144-—-148 bz. Brf., neuer geringer 130— 144 bez. Bf., ausländ. 165-—
172 bz. Bf. Roggen, feſt, ver 1000 x netto, hieſiger 148-1509 bez. Bf.,
Poſener 150 152 bez. Brf., ausländ. 153 155 Brf. Geiſte ver
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 153--172 bez. Brf., Mahl- und
Futterwaare 138 148 bez. Brf., Hafer, rubig, ver 1000 kg netto
inländ. 133--143 bez. Brf., ausländ. 137 139 Bf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 107--110 bz. B., runder 108--132 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rappskuchen per 100 kg netto 12,00 bis
12,50 bez. Brf., Rüböl, ruhig, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, flüſſiges 49,50 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto lofo 28——30. Wicken per 1000 kg netto joco 145,00 160,00,
Eroſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 165--175,
do. Futter 152— 165. Vohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. weiß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
geh mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld mit 70
Verbrauchsabgabe A. Geld. Dienstag, 28. November mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,50 22,50 do.
Nr. 0 20,50- 21,00 do. Nr. I 18--18,50 A, do. Nr. II 16,50
17,00 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0
21,00--22,00 do. Nr. II 16,00-- 17,00 Ac, Roggenkleie 11,00
bis 11,50 per 100 Ko. excl. Sack.

New-York, 1. Dez., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 718 (78 Lieferung Jan. 7,53
(7,33), Lieferung März 7,59 (7,45), in New Orleans 78
(77 Petroleum, Stand white in New-Pork 9.65 (9,65),
in Philadelphia 9,60 (9,60), Refined (in Caſes) 10,75 (10,75), Credit
Balances at Oil City 161 (161), Schmalz, Weſtern ſteam
5,35 (5,371), Rohe Brothers 5,65 (5,60), Mais per
Dez. 384 März (38“ Mai 381 582),Weizen verWeizen rother Winterweizen loco 72 (72

73 (748),Dez. 708 ver Jan. 718/, (707 ver März
ver Mat 732 (74), Getreidefracht nach Liverpool 34 (3),
Kaffee fair Rio Nr. 7 67 (67/ Rio Nr. verJan. 5,90 (5,90), ver März 6,05 (6,(0), Mehbl, Spvring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zu der 3 (318 Zinn 27,75 (27,50),
Kupfer 17,00 17,50 (17,00 17,50).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Waaren nud Produktenberichte.
Getreide.

2. Dezember. Weizen ruhig, holſteiniſcher locoHambur
oggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 144--148,145--152 Mk.

ber loco flau, 107. Mais ruhig, 100. Hafer ruhig. Gerſte
r uhig.

Wien, 2. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,09 Gd., 8,10Br. Roggen per hjahr 6,73 Gd., 6,74 Br. Mais ver Mai
Juni 5,26 Gd. 5,27 Br. Hafer per Frühjahr 5,38 Gd. 5,39 Br.

Peſt, 2. Dezember. Weizen loco luſtlos, do. per April 8,09
Gd., 8,10 Br., per September 7,98 Gd., 7,99 Br. Roggen per
April 6,42 Gd. 6,43 Br. Hafer ver April 5,05 Gd. 5,07 Br.
Mais pr. Mai 1900 4,95 G., 4,96 Br.

Varis, 2. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, ver
per Dezember 18,00, per Januar 18,15, ver Jan.April 18,45,
ver MärzJuni 18,85. Roggen ruhig, per Dezember 13,75, per
März Juni 13,90.

Paris, 2. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 18,00, per Januar 18,15, per Jan.April 18,45, per März
Juni 18,80. Roggen ruhig, ver Dezember 13.75, per Januar-
April 13,90, per Januar April 13,90.

Antwerpen, 2. Dezember. Weizen träge. Roggen ruhig.
Hafer ruhig. e feſt. s

London, 2. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen an
geboten.

Zucker.
Hamburg, 2. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9,05, ver Januar 9,17x, ver Februar 9,27* per
März 9,37, per Mai 9,50, per Auguſt 7,90. Ruhig.

London, 2. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 11 ruhig
Rüben Rohzucker 8 sh. 1127, d. ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 2. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good average

Santos. Dezbr. 32,50 G., März 33,50 G., Mai 34,25 G., Septbr.
35,25 G.

Havre, 2. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14,000 Sack, Santos 20,000
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, 2. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 39,50, März 40,25. Mai 40,75. Tendenz Behauptet.

Auſterdam, 2. Dezember. Java Kaffee good ordiary 34
Petroleum.

Bremen, 2. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 8,30 Br.
890 Baembnes, 2. Dezemker. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

t

Antwerpen, 2. Dezember. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff
Type weiß loco 22, bez. und Br., per Dezember 22 Br., per
Januar 23 Br., ver Januar-April 234 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 1. Dezember. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An-
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 2. Dezember. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,7 Mk. ge-
handelt worden.

Hamburg, 2. Dezember. Spiritus rubig, Dez. 201 G.,
Dezbr.-Januar 204 G., Jan. bis Febr. Febr.März

Paris, 2. Dezember. Schlußbericht. Spviritus ruhig,
Dezember 36,75, Januar 37,00, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,09.

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 2. Dezember. Rüböl ruhig, loco 50,00.
Köln, 2. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 2. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Dezember

52,75, Januar 58,25, Jan.April 53,75, Mai- Auguſt 54,50.
Hülſenfrüchte.

RNordhauſen, 2. Dezember. Kochlinſen 16,00-24,00 Mk., Koch
erbſen 14,00--20,00 Mk. Sveiſebohnen 22-24 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 2. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

19,40 Mk., Kartoffelmehl 19,40 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk.
Nordhauſen, 2. Dezor. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. v. 100 kg.
Hamburg, 1. Dezember. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

19 19 Mk., Liefer. Dezb.-Jan. 19 192 Mk., Karroffelmeal,
prima Waare prompt 19 19 Mk., Liefer. Dez.-Jan. 19 bis
198, Mk., Suverior Stärke 19120 Mk., Superior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 2. Dezor. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammeifleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—-5,00 Mk.

Hamburg, 1. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 262/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chambverlain, Roe u. Co. 28 Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk.,
div. Marken 27 28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 1. Dezember. Steinbutt 75 Pfg., kleine 55 Pfg.,

Seezungen 85 Pfg., kleine 65 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg.,
kleine 30 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen
große 60 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſiſche, große
33 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 23 Pfg., Lachs, roth. Pfg
Silberlachs 220 Pfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 25 Pfg., Hummern, lebende 260 Pfg., Cabliau, große
23 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Nochen 10 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnevel 33 Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 2. Dezember. Richtſtroh 2,50 3,00 Mk., Heu

5,00--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 2. Dezemb. Baumwolle. Anzieh. Upland middling

loco 40 Pfg.
Livperpool, 2. Dezember. (Schluß-Bericht.) Baumwolle.

Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Dez. Jan. 4 Verk.-Preis, Per MaiJuni 47 Käuferpreis,
Jan.-Febr. 412 Käuferpreis, Juni-Juli 48 Käuferpreis,

7 ärz 41 Käuferpreis, Juli-Aug. 48 Verk.Preis,
März- April 4 Verk.-Preis, ANug.Sept. 42 Verk.Preis,
April-Mai 48 Käuferpreis,“ Sept.Okt. 38 Werth.

Metalle.
Amſterdam, 2. Dezember. Bancazinn 73.75.
London, 2. Dezember. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 73

Lſtrl., ver 3 Monate 72 Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
17 Lſirl., ginn 1251/2 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 69 sh. 71 a.

Düngemittel.
Hamburg, 1. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,222 Mk.

Bueuos Ayres, 1. Dezember. Goldagio 132.40.
Rio de Janeiro, 1. Dezember. Wechſel auf London 7!

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Spre h
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglig „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtre.t. Für die Jaſerate verantwortlich
O. Brafkel, Halle a. S.

h r d
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beikage.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Courier.

Halle a. S., Montag, den 4. Dezember. 1899.

(Acachoruck verboten.)

Auf Rammnitz.
Roman von Hedda von Schmid.

Die letzten Worte ihres Schwiegerſohnes wiederholte die
alte Dame mit erhobener, faſt triumphirend klingender Stimme.
Die junge Frau in der dunklen Reiſetdilette erhob ſich langſam
aus ihrer knieenden Stellung, ſie war gleichſam erſtarrt, ſie
vermochte kaum den Sinn des eben Vernommenen zu faſſen.

„Komm in meine Arme, unglückliches Kind,“ rief, die
Leichenbläſſe, welche das Antlitz ihrer Tochter bedeckte, wahr
nehmend, Frau von Lennsbach, allein Rita rührte ſich nicht, um
dieſer ungewöhnlichen mütterlichen Aufforderung nachzu
kommen es war ein dem Haſſe ähnliches Gefühl, welches gegen
ihre Mutter und gegen ihren Mann in ihr aufwallte und das
doch betäubt wurde durch die furchtbare Gewißheit, daß Ger
hard ſie nicht liebe.

Sie gewann kaum Zeit, ſich einigermaßen zu faſſen, denn
letzterer trat ein mit der Nachricht, daß der Wagen, der das
junge Ehepaar zum Bahnhof bringen ſollte, harre. Halb be
wußtlos nahm Rita von den Jhrigen Abſchied, und während
Frau von Lennsbach in Thränen aufgelöſt war, ſchien ſie wie
zu Stein erſtarrt. So ſchwankte ſie am Arme ihres Mannes
wie eine Schwerkranke zum Wagen, und als ſie ihr Auge zum
Fenſter, aus welchem ihre Mutter den Scheidenden Grüße
nachwinkte, erhob, da war der Blick todmüde und erloſchen.
Und nun gedenkt die einſame Frau jener Worte, die ſie an
ihrem Hochzeitstage im Eiſenbahncoupee geſprochen, und ſie weiß
jetzt nicht, woher ſie damals die Ruhe dazu genommen. Sie

hatte ihrem Manne geſagt, daß ſie ihre Ehe voll
kommen von dem Standpunkte auffaſſe, von welchem er die
ſelbe eingegangen ſei. Da ſie Beide auf Liebe keine Anſprüche
erhöben, ſo gliche ihr Verhältniß zu einander einem Kontrakt,
den zwei gute Freunde geſchloſſen hätten. Sie habe einge-
willigt, in ſeiner Nähe, unter einem Dache mit ihm zu leben
und ſeinen Namen zu tragen, dafür verlange ſie von ihm, daß
er ſie ihren Neigungen und Gewohnheiten überließe und
denſelben in keiner Weiſe entgegenſtände.

Gerhard hatte ſeine Frau zuerſt erſtaunt angeblickt, dann
aber, ſich eingeſtehend, daß er ſie ja nicht aus Liebe ge
heirathet, ihr zugeſtimmt. Doch waren er und ſie nicht das,
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was man gute Freunde zu nennen pflegt, denn ſie verkehrten
faſt gar nicht mit einander, ſtumm gingen ſie neben einander
her, ſich ſtets mit der ausgezeichnetſten Höflichkeit begegnend,
ſich jedoch geiſtig um keinen Schritt nähernd.

„Meine Schwiegermutter hatte Recht,“ wiederholte ſich
Gerhard, und Rita empfand die erlittene Demüthigung viel zu
tief, um dem Manne, der ſie wie einen lebloſen Gegenſtand an
ſich gefeſſelt hatte, die Hand zu bieten und zu ſagen „Verſuche
es, mich kennen und lieben zu lernen.“

Jn ihrem erſten Schmerz, ihrer herbſten Enttäuſchung
war ſie verſucht geweſen, ihm die glühendſten An-
ſchuldigungen, daß er ſie betrogen, ins Geſicht zu ſchleudern
und auf ſofortige Scheidung zu dringen, doch dann mußte ſie

ſich ſagen, daß Gerhard ihr darauf beweiſen dürfte, daß er
ihr niemals von Liebe geſprochen, folglich auch kein Betrug
ſeinerſeits ſtattgefunden habe, und dann hätte ſie ja auch ihm
ihre Liebe geſtehen müſſen, wenn ſie ihm Mangel an Gegen
liebe vorwarf, und „lieber tauſendmal ſterben, als Gerhard
mein Herz verrathen“, dachte Rita, preßte die Lippen zuſammen
und ſchwieg und lebte fort an der Seite eines Mannes, den
ſie unſäglich liebte und den ſie doch dazwiſchen zu haſſen
glaubte.

Sonderbarer Widerſpruch in der Natur des Menſchen und
beſonders in derjenigen einer Frau! Sie wird dem, den ſie
liebt, mit Wolluſt einen Schmerz bereiten, wird ihn quälen und
peinigen, während es in ihrem Herzen ſchluchzt: „Jch liebe
liebe Dich“ und obgleich ſie demjenigen, den ſie verwundet,
am liebſten zu Füßen fallen möchte.

Aber am ſchwerſten leidet und verzeiht ein Weib, das ſich,
wo es liebt, wo es bereit iſt, ſein eigenes Selbſt hinzugeben,
das ſich da verſchmäht und zurückgeſtoßen ſieht. Und wenn
die Zeit auch lindernd über die Wunden des verletzten Stolzes
ſchreitet, ſo kommen doch Momente, wo das gequälte Herz
aufſchritt, wo es nur die eine Empfindung, um die es unſäglich
gelitten, feſthält.

Es gab Stunden, wo Rita ihrer ganzen Selbſtbeherrſchung
bedurfte, um nicht über Gerhard, der ſo unentwegt ruhig und
verſchloſſen war und der keine Miene machte, ſich ihr zu
nähern, den ganzen Strom ihres gekränkten, leldenſchaftlichen
Gefühls ergehen zu laſſen. Doch ihre ungemeine Willenskraft
und ihr hochherziger Sinn trugen ſtets den Sieg davon. Heute
aber, in der Sturmesnacht, ſteht ihre Vergangenheit vor ihr.
„So jung bin ich noch,“ murmelt ſie, „ich will Verſtändniß, will

Liebe Sonnenſchein
Ein Blitzſtrahl zuckt grell auf, ein Schlag, der das Haus

erbeben macht, folgt. Mit weit geöffneten Augen ſtarrt Rita in
das Toben und Blitzen. Da ertönt ein Pochen an ihrer
Zimmerthüre.

„Rita, biſt Du noch wach?“ erklingt Gerhards Frage.
„Ja,“ erwidert ſie mit halb erſtickter Sitmme, und ſetzt

dann haſtig hinzu: „Bitte, bemühe Dich nicht, ich leide nicht
an Gewitterfurcht und werde ungeſtört ſchlafen können. Gute
Nacht!“

„Gute Nacht!“ ertönt es kurz. Dann hört die junge
Frau, die zitternd und fröſtelnd ihr Lager aufſucht, wie
ihr Mann in den erſten Stock hinabſteigt, um die Leute zu
wecken.

Jn einer Ecke des weitläufigen Gutshofes von Rammnitz
befand ſich ein kleiner, wilder Park, der, hinter einem der
Gemüſegärten beginnend, ſich bis zur Landſtraße erſtreckte. Ein
aus rohen Stämmen gezimmerter Zaun ſchnitt die Baum-
gruppen von letzterer ab, die Hängebirken neigten ihre leiſe
flüſternden Zweige über die Umfriedigung und die Linden ſtreuten

ihre Blüthen auf die ſtaubige Landſtraße. Niemand beſuchte
den wilden Park, außer etwa dem alten Puff, der ab und zu
dort umherſtrich, mit ſeiner Schnauze die herabgefallenen

lag
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Blätter aufwühlte und Betrachtungen über das Hundedaſein an
ſtellte. Doch an einem köſtlichen ſonnigen Nachmittag ſchimmerte
ein helles Kleid durch die Büſche und Baumſtämme und eine
zierliche Geſtalt nahte ſich dem Zaune; ein Sprung, eine leichte
Nachhilfe mit der Hand und da ſaß Fräulein Käthy von
Lennsbach auf dem oberſten Querbalken des Zaunes und um-

ſchlang mit dem linken Arme den Pfoſten. Da ſaß ſie und
ſchaute auf die Landſtraße hinaus, als erwarte ſie Jemand.
Ungeduldig ſchweiften ihre Blicke bald nach den Wolken, bald
geradeaus über die Felder doch immer wieder kehrten
ſie zu dem Kreuzweg zurück, zu der Stelle, wo der Weg-
weiſer ſtand, auf dem deutlich zu leſen war: „Nach
Dahlenhof.“

Dann bröckelte Käthy ein Stück Tannenrinde ab und nun
ſtieß ſie einen leichten Schrei aus, denn der Balken, der ihr
als Sitz diente, ſchwankte und plötzlich ſaß Hans Heideck neben
ihr rittlings auf dem Zaune.

„Herr Heideck!“
„Sie wünſchen, gnädiges Fräulein
„Jch finde es anmaßend und und“ Käthy ſuchte

nach einer Bezeichnung „nicht kavaliermäßig, Jemand, der
die Einſamkeit ſucht, ſeine Geſellſchaft aufzudrängen.“

„Sie ſind aber doch ſehr gern in meiner Geſellſchaft,“
verſetzte Hans ſeelenruhig und ſchob den grünen Deckel ein
wenig aus der Stirn. Seinen Kneifer, durch welchen ein
Paar kurzſichtige, aber intelligente braungraue Augen hervor
blitzten, auf der leichtgebogenen Naſe zurechtrückend, zog er ein
Portezigarre aus mattem Silber, welches mit den eingravirten
Namenszügen der Füchſe, deren Oldermann Hans geweſen, be
deckt war, hervor und zündete ſich eine Papyros an. Letztere
zwiſchen den ſchmalen, energiſch geformten Lippen balanzirend,

blickte er lächelnd, wie Käthy ſich jedoch empört ſagte
„impertinent“ auf ſein vis-à-vis. Käthy konnte es nicht be
greifen, wie ſie bisher Hans Heideck hatte intereſſant finden
können. Er hätte ihr noch vor Kurzem außerordentlich gut ge
fallen erſtens war er brünett, mit einem ſchmalen, zierlichen
Schnurrbärtchen, zweitens war er luſtig, gewandt und unter
haltend und ſein überlegener Humor hatte ſie zu neckiſchem
Widerſpruch gereizt. Aber trotz aller dieſer Vorzüge kam er
doch noch lange nicht einem öſterreichiſchen Leutnant gleich.
Als ob Hans dieſe Gedanken errathen hätte, nahm er das Ge-
ſpräch bei dem Gegenſtand derſelben auf: „Wiſſen Sie,
Fräulein Käthy,“ begann er, „dieſes „Kampfmotiv“, um mit
Wagner, den Sie ja in letzter Zeit zu Jhrem Liebling erkoren
haben, zu ſprechen, dieſes Kampfmotiv bin ich an Jhnen
ſchon gewohnt, allein ich muß aufrichtig geſtehen, daß mir die
Tonart, welche ſie früher anſchlugen, weit beſſer gefiel. Eine
zu nervöſe Note vibrirt in der neuen Variation. Sie müſſen
mir, als einem angehenden Arzte, der im nächſten Herbſt ſein
Schlußexamen macht, einige Kenntniß des menſchlichen
Organismus zugeſtehen. Jch habe Sie beobachtet, mein
Fräulein,“ eine leichte Verneigung begleitete dieſes Zugeſtänd
niß „und meine Diagnoſe geſtellt. Sie ſind verliebt, mein
gnädiges Fräulein.“ Hans Heideck warf. ſeine halb ausgerauchte

Papyros ins Gras und weidete ſich an der Wirkung ſeiner
Behauptung.

Käthy war ſprachlos.
„Erlauben Sie mir Jhren Puls, mein gnädiges Fräulein,

ganz recht, ich habe mich nicht getäuſcht. Und nun ge
ſtatten Sie mir, Jhnen meine weiteren logiſchen Schlüſſe zu
entwickeln.“

„Sie Sie ſind abſcheulich,“ rang es ſich ruckweiſe
von Käthys Lippen, und die junge Dame machte Miene, das
unerquickliche tete-a-tete zu beenden, doch o Schickſalstücke,
die Quaſten der dunkelblauen Seidenſchnur, welche die Seiten

bahnen ihres hellblauen leichten Sommerkleides zuſammenhielt,
hatten ſich um einen knorrigen Aſtſtummel des Zaunpfoſtens
geſchlungen und ſich dermaßen in die Holzſpalte geklemmt, daß

es einiger Mühe bedurfte, ſie zu löſen. Und während Käthy
ungeduldig an den Schnüren zerrte, fuhr der unerſchütterliche
Logiker fort:

„Es geht eben nichts über Logik, gnädiges Fräulein, ihr
verdanke ich meine vollſtändige Orientirung über Jhren Herzens
zuſtand. Sie ſind, wie geſagt, verliebt, und der Gegenſtand
Jhres vorübergehenden Jntereſſes iſt Siegfried von Lanska-
Lantingen.“

„Das iſt nicht wahr,“ verſuchte ſich Käthy zu vertheidigen,
„ich begreife überhaupt nicht, mein Herr, wie Sie es
wagen

„Pardon, mein Fräulein, ich bin Arzt, und einem ſolchen
iſt es im hohem Grade intereſſant, die Vorgänge in der menſch
lichen Seele zu beobachten, denn nicht ſelten zieht der Arzt aus,
ein körperliches Leiden zu bekriegen, und ſiehe da, ſein
Gegner entpuppt ſich als ein krankhafter Seelenzuſtand, deſſen
Einfluß auf den Körper natürlich eine ſchädliche Wirkung aus
übt und

„Wenn Sie bloß deshalb hierher gekommen ſind, um mir
ein Kolleg zu halten, ſo die widerſpenſtige Quaſte
widerſtand noch immer den ſchlanken Fingern, die eifrig an ihr
neſtelten, und der junge Student verrieth keine Luſt dazu, den
Alexander zu ſpielen. Unbeirrt fuhr er fort „Um zur Sache
zu kommen, will ich Jhnen den Beweis liefern, daß Sie ver
liebt ſind. Verliebt ſein heißt: ſich in einer anormalen
Stimmung befinden, und da könnte ich Jhnen gleich maſſen
hafte Beiſpiele anführen, um Sie zu überzeugen, daß Sie in
den letzten drei Wochen, ſeit dem Zeitpunkt, wo Herr von
Lanska Lantingen Rammnitz zum erſten Mal betreten, wie
ausgetauſcht ſind. Sie haben ſich, was Jhr Weſen und Jhre
Stimmung anbetrifft, koloſſal verändert. Sie ſpielen nicht
mehr den Gasparonewalzer, ſondern bloß allerhand Motive,
Sie haben ſich die Nibelungen von Junghans gekauft, Sie
finden den Aufenthalt auf Rammnitz nicht mehr zum Sterben
langweilig, ſondern herrlich, wunderſchön, entzückend, Sie
Hans redete ſich immer mehr in Feuer hinein weigern ſich
oft hartnäckig, mit mir Kroquet zu ſpielen, und wenn gleich
darauf der Herr Leutnant erſcheint, ſo ſind Sie ſicherlich die
Erſte, welche den Vorſchlag zu einer Kroquetpartie macht. Sie
ſind überhaupt nicht mehr das friſche, natürliche, kindliche
Mädchen, als welches ich Sie zuerſt kennen lernte, dieſe an
genommene Melancholie und die Allüren einer großen Dame
ſtehen Jhnen durchaus nicht; es war mir wirklich eine Er
quickung, Sie hier auf dem Zaune ſitzend zu finden, daran er
kannte ich Sie wieder als die, welche Sie noch vor wenigen
Wochen waren.“

Hanſens Stimme klang bei dieſen Schlußworten eigen
thümlich bewegt, und Käthy fühlte, daß ſie erröthete. Etwas
Sonderbares bekleuimte ihr das Herz, ſie empfand deutlich, ob
gleich ſie ihr Auge nicht erhob, daß des Studenten Blicke ſie
umfaßten. Ein Wort nur, ein gutes Wort nur von ihren
Lippen, und die Kameradſchaft der Beiden wäre hergeſtellt ge
weſen, doch Käthys beleidigter Stolz verbot ein ſolches Ent
gegenkommen ihrerſeits. So warf ſie mit einer hochmüthigen
r anng das Köpfchen zurück und frug in forcirt kaltem

one:
„Sind Sie nun zu Ende mit Jhrer Logik, Jhren pſycho

logiſchen Studien und vor allen Dingen mit Jhrer Moral? Es
thut mir leid, Sie daran erinnern zu müſſen, daß Sie einen
Umſtand außer Acht gelaſſen haben, den, daß Sie zu keinem
Kinde ſprachen, ſondern zu einer Dame

(Fortſetzung folgt.)



Vom Weihnachtsbüdhertiſch.
J

Die werthvollſte Probe des diesmaligen Weihnachtsbüchermarktes
iſt wohl zwerfelsohne „Tas Goldene Buch““. „Von Gott s
Gnade n iſt der König, daher iſt er auch nur dem ver n alle n ver
antwortlich. Er darf ſeinen Weg und ſein Wirken nur unter dieſem
Geſichtspunkt wählen. Dieſe furchtbar ſchmeie Ver niwortung, w lche
der König fur ſein Volk trägt, giebt ihm auſ ein Anre t auf treue
Mitwirkung ſeiner Unterthanen. Daher muß ein vedermann im Volk
von der Ueberzeugung durchdrungen jein, daß er für ſeine Perſon
mitoverantwortich iſt für des Vaterlandes Worlfahrt.“ Dieſe wuchtigen
Worte des deutſchen Kaiſers eröffnen den ſoeben im Veriag von
J. J. Weber in Leivig erſchienenen ſtattlichen Foliovand präg tiger
Ausſtattung, der unter dem ilangvollen Titel „Das Goldene
Buch des Deutſchen Volkes an der Jahrhundert-
wende“ eine Ueberſchau vaterländiſcher Kultur und nationalen
Lebens in 76 Einzeldarſtellungen von hervorr i genden Fachmännern,
über 1000 Bildniſſen, Ausſprüchen und Lebensdeſchreibungen deutſcher
Männer und Frauen und 37 Kunſtbeilagen (Preis gebunden 30 Mk.)
bietet. Das „Goldene Buch“ iſt eine vaſerländiſche Ebrenhalle gJener,
denen Geburt, Thatkraft, Wiſſ.n, Können oder h engedungsvolles
Wirken ein Anrecht darauf gegeben bat, ihrer Nation als Leitſterne
vorauszuleuchten. Sie ausgewählt zu haben, war die nicht leichte
Aufgab eines aus anerkannten Autor täten zuſammengeietzten, vor
bereitenden Komitees unter dem Ehrenpräſidium des General Feld-
marſchalls Grafen von Blumenthal und des inzw ſchen verewig en
Wirklichen Geheimen Raths Reichsgerichtspräſidenten a. D. Dr. E.
von Simſon. Jeder der vier großen, Staatsweſen, W'ſſenſchaft,
Wirtiſchaftsleben und Kunſt behandeinden Abſchnitte des Werkes
zerfällt wieder in zahlreiche Unterabth ilungen, von denen jede durch
einen berufendſter Feder entnammenden Ueberb ick über die
Geſchichte des betreffengen Lebensgebietes eingeleitet iſt. Bildniſſe,
ſelbiichriſtliche Einzern nungen und der lexikaliſch angeordnete
biographiſche Theil ergänzen einander. Der Schwerpunlt des

erkes liegt in den Porträts und Autographen, deren
nachhaltig feſſelnde Reihe mit dem Bildniß des deutſchen Kaiſers
nach neueſſer photographiſcher Aufnahme b ginnt, dem ſich das
Portiät der Kaiſerin nach dem für das rbe ts zimmer des Mona chen
ausg führten Gemälde des Berliner eiſters Konrad Kieſel anſch ießt.
Bildniſſe auer deutſchen Bundesfürſten folgen, dann in unabſe barer
Reihe die der Stagatsmänner und Parlamentarier, Gelehrten, Tech
niker, Sozialpol tiker, Großinduſtriellen, Kunſtier und Schrifiſtelter.
Die Denk- und Mahnworte der zum großen Theil in Fakſimile
wi. dergegerenen Selbſtſchriften erhöhen noch den intimen Reiz, den
ſchon die Bildniſſe auf den Beſchauer des Buches ausüben. Da
richtet der Herzog-Regent Jorann Alore t von Mecklenbur -Schwe' in,
der warmh rzige Förderer aller nationalen Beſtie angen, einen
Mahnruf an Jung-Teutſchland. Der onner Philolog W endelin
Foerſter fordert, daß wir uns vor Allem und in Allem zu llererſt
als Deutſwe und nur als Deutſche fühſen. Der Nationalökonom
Franz Huber lehit uns, daß ſich die Mehrzahl Blück wohl erträumen
kann, ein Volk aber es ſich erkämpfen muß. Max Sering erinnert
daran, daß die tiefſten Wurzein unſerer Kraft im Bauernſtande
rubhen. Der auf dem Gebiet der Arbeiterfrage verdiente Groß
induſtrielle Joh. v. Schlitigen mahnt den „letzten Stand“ zu ver-
ſtändnißvollem Eingeren auf die allgemeinen Knitereſſen. Der öſter
reichiſche Nationalökonom v. Jnama-Sternegg empfiebl dem Politiker
die Statiſtik als das dimenſiona e Erkennen der geſellichaftlichen Zu
ſtände. Und ſo reiht ſich auf hoher Warte, fern den Schlagwörtern
des Parteigetriebes, ein goldenes Wort an das andere, werth vefolgt
oder doch überdacht zu werden. Die Kunſtveilagen, meiſt ſaätzens
werthe Originaigaben, ſind als eine ſehr werthvolle BVeigare es
„Goldenen Vuches“ zu begrüßen. Wir müſſen es uns verſagen,
dieſe Spenden einzeln aufzufüoren, möchten jedoch aurmerfſam machen
auf die Aquarelle des Marinem lers Hans Borrdt und des TDüſſel-
dorfer Thiermalers Chriſtian Kröner, das Aquarell d s Landſchafters
Tharles Por wie und die Orlſirzze Ludwig Willroiders. Dueſe
Blätter erenſe wie die gelungenen Nachbildungen zablrecher Zeich
nungen der Technik erhöhen die Gediegenbeit dieſes dauernden
Wer.9 beanſpruchenden Kulturdokumentes des 19. Jahrhunderts und
gnen es zum Feſtgeſchenk vornehmſter Art.

Ein prächtiges Gedenknerk fur jedes deutſche Haus l ich
ein treffliches Errauungsbuch bildet das im Verlage der Hönig-
lichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn in Leriin
zur Herausgabe gelangende Werk Das deutſche Kaiſerpaar im
Heiligen Lande im verbſt 1898. Mit Ermächtigung Seiner
Majeſtät des Kaiſe:s und Königs bearbeitet nach authentiſchen Ve
richten und Akten. 438 Druckſeiten gr. 89. Mit Zeichnungen im
Text, 77 Bildtafeln und drei Karten. Wie reich an Erlebniſſen
für das kaiſer che Paar, wie werthvoll on Erfo g für Deutſchland
und für das Corinenthum die vorjährige Reiſe des deutſhen Katijſer-
pagares nach Pgiäſting geweſen iſt, wird aus dem Werke erſichtlich,
das aus den autbentiſchen Berichten und Akten geſchöpft und von
den für die Aufzeichnung berufenſten Kennern des Landes, Tkeil-
nehmern an den Ereigniſſen, dargeellt iſt. Wir nennen als Mit
arbeiter: Frhr. von Mirdach, VizeOberzerernonienmeiſt r von dem
Kneſebck, Regierungsrath Mühlmann, Graf Mülinen, General
ſuperintendent D. Nebe, Pfarrer Riemöller, Paſtor Schlicht, Suver-
intendent Tillich, Dr. Th. Toene-Mittler, Panor Lie. Weſer und

Graf Zieten Schwerin. Das Werk gewährt ein zutreffendes und
ad priuti es Bill der ganzen Kaiſe reiſe. Das Ziel, der Ver
lauf die r Reiſe er eben ſie, wie der Jnhalt dieſes Werkes es be
zeugt, u ein m Ereigniß von nationalem, ja von weltgeſchichtlichem
Werthe. Ni t erwa dadurch, duß ſeit mehr als ſechs Jahrhunderten
kein deutſcher Kaiſer den Boden des H ili en Landes betreten hatte,
auch nicht, um den Gegenſatz hervorzuheben, in dem die heutige
Weitlage ſowie die Abſi ten Kaiſer Wilhelms II. zu den herrſchen-
den J een der Kreuzugsze ten ſtehen, ſondern zunäch't, weil dieſer
Aufenthalt unſeres Kaiſerpaares dem deutſchen Namen im
Orient zum höchſten Anſehen gereicht hat, und
vo ends, weil Kaiſer Wilhelm die chriſtliche Kirche
beider Bekenntniſſe, die evangeliſche ſowohl wie
die katholiſche, durch Wort und That mächtig ge
fördert und ihr Wirken im Heiligen Lande ge
feſtigt hat. Das deutſche Volk wird ſich gern von unſerem
Kaiſerpaar, wie es im Heiligen Lande verweilt
und was es dort erlebthat, erzählen laſſen, ebenſo gern aber
auch, wie ſehr es alle Liebeswerke der Cyriſtenheit dort fürſorglich
und herzensgütig durch Zuſpruch geſtärkt und zu freudigem Schaffen
und Wirken ermuthigt hat aber darüber noch binaus haben Kaiſer
und Kaiſerin der Welt durch ihr eigenes chriſtlich gläubiges Be
kenntniß ein Vorbi d gegeben, was zu beherzigen und in Ehren zu
bewahren das deutſche Voik freudig bereit ſein wird. Das Werk
darf als ein nationales Geſchichtsbuch und zugleich als
ein chriſt liches Eibauungsvuch bezeichnet werden, denn es
berichtet von edien erhebenden Werken, die unſerem Volke und
unſerem Glauben wohlthun und deren Gedächtniß im Volke bewahrt
bleiven muß. So hat es Anſpruch, auch ein Haus buch zu ſein.
Es darf auch ein Paläſtinawerk genannt werden, indem es die
beiligen Stätten alle ſchildert, wie ſie vom Ka'ſerpaare und von
Tenen, die zu dieſer Fahrt eingeladen waren, beſucht und gefeiert
wurden ein Gedenkbuch für Alle, die das Heilige Land aus
eigenem Augenſchein kennen, und ein Leſebuch für Alle, die
es in chriſtichem Geiſte kennen lernen wollen, ein Vor
bereitungsbuch für Alle, de ſelbſt dahin zu vilgern trachten.
Die Aus nattiung des Wer es entſprint dieſer Beſtimmung. Nicht
weniger als 102 zumeiſt vo ſeitige Abbildungen, von denen mehrere
den Aufnahmen der Kaiſerin entnommen werden durft veran
ſchaulichen die wichtigſten Stätten des Landes und Vegebenhbeiten
der Reife, Ter Priis des Luches, das geheftet für 7,50 Mk. und in
Originalband gebunden für 9 Mk. zu beziehen iſt, wird ſeine
weite e Verreitung als deutſches Hausbuch erleichtern. Eine Pracht
Ausgabe in größerem Format iſt zum Preiſe von 16 Mk. für das
ge undene Exemplar vorräthig. Der Reinertrag wird der evan
geliſchen Arbeit im Heiligen Lande zu Statten kommen, da er der
Evangeliſchen Jeruſalem-Stif ung zufließt.

Das Fahrbuch fur d s deutſche Haus „Ans Höhen und
Tiefen.“, herausgegeben von Prof. Dr. Kar. Kinze und Regierungs
und Schutrath Arnn Meinte, im Verlag von Martin Warneck in
Berlin, tritt zum dritten ale in neuem, ſchönem Gewande und mit
16 vorzüglich arlungenen Jlluſtrationen geſchwückt, ſeine Wanderung
an. Es will die Gedanken über die Alltäglichkeit emporheben. Die
erſte Er ählung von Hans von Echtlitz, „Am Heimathhafen“, ſchildert
die Kampfe der Anwohner des Meeres, Kämpfe nicht blos mit der
Gewalt der ſurmbewenten See, ſondern die g ößeren Kämpfe mit
den Leidenſchaften, di. das Menſchenherz durchtoben, bis nach Schuld
und Sühne die Liebe ſi gt. Jn re an ter Meiſterſchaft erzählt dann
Profeſſor Seiler von „Toekaniſch n Sommertagen“. Unter dem
Titei „Vernandtes aus dem fernen Wenen“ zeinn A. von Schaeffer
in zwei Erzärlungen, wie hingebende Liebe ſtarren Trotz überwindet
und ein enges Gewiſſen der Liebe den rechten Weg zeigt. Die
Heldenkämpfe der Camuarden ſchildert F. Bettex in ergreifenden
Zügen. Es ihut unſrer Zeit gut, ſolche Schilderung opferfreudigen
Kämpfens und Sterbens um des aubens willen ſich vorbehalten
zu laſſen. Aus den Kämpfen in en Cevennen führt Kinzels
Schil erung „Roſegter und die Tiroler Erinnerungen auf der
Bren erſtraße“ an einen anderen Kampiplatz. Jn liebevoll ge-
zeichneter Keinmal rei laßt er die Stätten ſehen, wo die Tiroler
Helden unter ihrem Volke lebten und mit ihrem Volke den Freiheits
kampfführten. Au ein ganz anderes Gebiet werden dann die Ge
danken durch Meinke gelentt, der unter dem Titel „Das Leben der
Seele im Traum“ die Erſcheinungen des Traumlevens beſpricht, an
zutreffenden Beſſpielen er äutert und die Thätigkeit der Seele dabei
zeigt. Noch manche andere ſchöne Faben enthält das L uch. Den
Herausgedern und dem Verleger muß man Dank wiſſen für die Dar
bietung eines ſo vortrefflichen Famittenbuches.

Ludwig Börnes geſammelte Schriften. Vollſtändige Aus
gabe in ſechs Bänden nevſt nhang: Nachgelaſſene Schriften in zwei
Bänden. Mit Börnes Porträt, einem Bri fe in Fakſimile und einer
biographiſchfritiſchen Einſeitung von Alfred Klaar. Leivzig,
Max Heſſe's Verlag. Ludwig Börnes Name, Per önlichkeit und
publiziſtiſches Wirken in der ürer wiegenden Mehrzahl der Gebildeten
deuricher Nation nur noch vom Hörenſagen bekannt. Es wird in
einer tradionell gewordenen Jdeenaſſo; ſation meiſt in einem Athem
mit Heinrich Heine genannt, eine Nevenei anderſtellung, die ſich aus
gewiſſen äußer ichen Aen a keiſen in den Am auungen, literariſchen
Beſtreoungen und Schick lswegen deider Männer herſchreibt. Die
heutige en ration wachtet modernen Zielen nach, vertritt andere
Jutet ſſen, begeiſtert ſich ur andere Jdea e wir find nun einma
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ſo unverbeſſerliche Optimiſten, an das Vorhandenſein idealer Der Blutumlauf hatte aufgehört, und er fühlte nichts. Schließlich T
Begeiſterungsfäbigkeit auch in der Gegenwart zu glauben als das wurde er blaß und empfand allmäblich den Schmerz (Nägewurm),
Geſchlecht, für deſſen freiheitliche Forderungen der ſelbſt in den der ſich in demſelben Maße ſteigert, wie das Leben in die erfrorenen
Reihen der geiſtigen Vorkämpfen ſtehende Börne zur Zeit der jung Glieder zurückkehrt. Er ſchrie und bat, man ſollte aufhören, man
deutſchen Sturm und Drangperiode ſo manche ſtarke publiziſtiſche hielt ihn aber feſt und rieb weiter; als er im Zelt ſchlafen wollte,
Lanze brach aber wer wollte die Behauptung wagen, der Äntheil erlaubte man ihm natürlich auch das nicht und fuhr mit dem
Börnes an ja allerdings ziemlich chaotiſchem Ringen der literariſch- Reiben fort, obgleich er ſeine Peiniger in allen Sprachen verfluchte.
publiziſtiſchen Elementargewalten, welche ſozuſagen als Meteorſchwarm Eins der beſten Kapitel des mit Karten und Zeichnungen ausge
der Kometenbahn des napoleoniſchen Zeitalters nachfolgten, ſei ein ſtatteten Buches iſt die Schilderung, die Stuart Vines von dem
nur ephemerer geweſen und wir würden dahin, wo wir heute mächtigen Eindruck, den er auf dem Gipfel empfangen hat, entwirft.
ſtehen, gelangt ſein, auch wenn Ludwig Börne niemals gelebt und Er ſtand auf einem Fleck, von dem er einen Blick über 80 000
gewirkt hätte Jn dem Haushalte der Natur wie in jenem der Geviertmeilen Gebirge, Meer und Land hatte. Er ſchreibt Keine
Völkergeſchichte geht nichts verloren, Eines trägt und ſtützt das Feder kann den Blick auf der chileniſchen Seite ſchildern. Jch. ſah
Andere, Jeder und Jedes iſt zugleich Wirkung einer vorbergegangenen am großen Grat entlang, hinter dem weſtlichen Gipfel des Berges 28
Urſache und Urſache einer künftigen Wirkung. Wenn Ludwig Börne zur rechten und linken Seite, über Ketten von ſchwindelerregender e
auch des dichteriſchen Genius entbehrte, der ſeinen Zeit und Kampf Höhe hin, die ſich der Küſte näherten, wo hundert Meilen entfernt
genoſſen Heinrich Heine emportrug, ſo gehört doch auch er jener die blaue Fläche des Stillen Ozeans in der Abendſonne glitzerte.
geiſtigen Elite des jungen Deutſchland an, deren Lorbeer ſtets friſch Weit gen Süden und Norden erſtreckte ſich die unendliche blaue
bleiben wird, weil eben ihr öffentliches Wirken einen gar nicht hin Linie. Die Sonne ſtand niedrig am Horizont und war mit einem
wegzudenkenden Beſtandtheil der deutſchen Geſchichte des 19. Jahr- bvlutrothen Schein übergoſſen. Alles ſchien ſo nah, daß ich kaum
hunderts überhaupt bildet. Und darum erachten wir es für ein die ungeheuere Entfernung, die mich davon trennte, begreifen 7]
Verdienſt auch unter dem Gefichtspunkte der aktuellen Wirklichkeit, konnte. Die Sonne, ein großer Ball rothglühenden Feuers am 2daß von berufener Hand dem Publikum eine neue vollſtändige, das wolkenloſen Himmel, tauchte in den Ozean, ſank ſchnell hinunter
Gepräge durchgängiger ſorgſamer kritiſcher Sichtung des Materials und entſchwand dem Blick. Noch einmal ergoß ſie einen Schein von alte 2
tragende Geſammtausgabe der Börneſchen Schriften dargeboten wird, überirdiſcher Schönheit über Land und See in einer Reihe prächtiger Die j
wie ſie in der Publikation Alfred Klaars vorliegt. wechſelnder Farben. Die weite Waſſerfläche bildete mit demNoch ein anderes intereſſantes Werk iſt in dem Verlage von Himmel einen einzigen feurig glänzenden Schein. Das Roth am aus i
Max Heſſe zu Leipzig, welchem wir ſchon eine Reihe guter wohl Himmel blieb, während das Waſſer allmählig purpurfarben und vermo
feiler Geſammtausgabden verdanken, die ſich durch ſorgfältigen Druck dann blau wurde. Trotzdem ward es nicht dunkel, denn nach dem
und korrekten Text auszeichnen, neu erſchienen E. T. A. Hoffmanns Untergang der Sonne glänzte der aufgehende Mond mit wunderſämmtliche Werke. (4 Bde.) 8 Mk. Der Verlag iſt mit dieſer voller Klarheit am Firmament und überfluthete Alles mit ſeinem Leiche
Ausgabe des bekannten „GeſpenſterHoffmann“ einem wirklichen Be kälteren Licht. Auf dem Gipfel hinterließ Vines für den nehme
dürfniß re r Als ein Monument zu Ehren Hoffmanns nach ihm Kommenden ſeine Karte, Eispickel und Thermometer in dibezeichnet Eduard Griſebach, der die Werke mit einer ſehr einer Schachtel. ieſerleſenswerthen biographiſchen Einleitung verſah, mit vollem Recht Die Kanonendame. Aus Montataire, einer Stadt im fran- komm
dieſe erſte vollſtändige Geſammtausgabe des ſeltſamen Dichters, zöſiſchen Departentent Oiſe, wird Folgendes berichtet: Jn dem Haus ihre 9
deſſen üppige Phantaſie von keinem ſeiner Nachahmer übertroffen halte, den die 29jährige Wittwe Swelkebeke ihrem belgiſchen Lands-wurde. Die Hoffmannſchen Novellen dürfen noch heute als kaum manne, dem Schmiedemeiſter Theodor Brackmann, führte, gehörten doch b
erreichte Meiſterſtückchen der Erzählungskunſt gelten und werden ſeit einiger Zeit die heftigſten Streitigkeiten zur Tagesordnung, ja, es hard
ſeinen Namen mit gutem Recht ins kommende Jahrhundert tragen. kam nicht ſelten vor, daß ihr dem Trunke ergebener Brodherr ſich zu
Seine wundervolle Kunſt im Vermiſchen von Traumleben und Wirk- Thätlichkeiten gegen ſeine Wirthſchafterin hinreißen ließ. Da war es
lichkeit hat der Meiſter nicht vererben können und unter den Poeten, denn ein großes Glück für dieſe, daß ſie bei ihrer Flurnachba in letzter
die mit Humor die Mitwelt ſahen und mit wunderlicher Sicherheit Madame Descubes, die in ihren jüngeren Jahren die Zierde eines junge
die Geiſterwelt kommandirten, wird der Erzähler der „Serapions- Zirkus geweſen und ihrer außergewöhnlichen Körvperkraft halber vonbrüder“ immer unerreicht obenan ſtehen. ihren Kollegen nur die „Kanonendame“ genannt wurde, Troſt und wußtl

Dramaturgie des Schauſpiels. Von Heinrich Bulthaupt. Rückhalt fand. Zwiſchen Brackmann und Mme. Descubes hatten Frau
3. Band. (Grillparzer, Heöbel, Ludwig, Gutzkow, Laube.) Mit ſchon wiederholt Auseinanderſetzungen ſtattgefunden, in deren Ver zu S
einem Anhange: „Der Entwickelungsgang der deutſchen Dramatik laufe die unerſchrock ne Amazone dem händelſüchtigen Schmiede
bis zur Gegenwart. 5. vermehrte Auflage. Oldenburg 1900. gedroht hatte, er möge ſich vor ihr in Acht nehmen denn wenn ſie wie e
Schulzeſche Hofbuchhandlung (A. Schwarz). 5 Mk. Die fünfte Auf ſich einmal mit ſeinen Angelegenheiten befaſſe, ſo würde es ihm Fenſte

r Slage des wohlbekannten vortrefflichen Werkes bringt in dem vor ſchlecht ergehen. Als nun kürzlich wiederum die Hilferufe der Mme. nachliegenden dritten Bande eine bis zum Jahre 1898 reichende Ueber Swelkebeke ihrer Freundin in die Ohren gellten, beſchloß dieſe, ein w
ſicht über das neueſte deutſch Drama. Es ſind nur 45 Seiten. für alle Mal Wandel zu ſchaffen. Da die Thür der Nachbarin ge- Und
Aber den Freunden von Bulthaupts „Dramaturgie des Schauſpiels“ ſchloſſen war, erzwang ſich die Athletin durch einen kräftigen Stoß ihrem
wird es ſchon ſehr willkommen ſein, auch nur ein flüchtig motivirtes mit der Schulter den Einlaß. Sie hätte nicht ſpäter kommen dürfenUrtheil des Autors über die dramatiſchen Größen des Tages, Haupt denn auf ſeinem am Boden hingeſtreckten Opfer kniete der wüſte jetzt r
mann, Sudermann, Jbſen, Wildenbruch, und über die hervorragend- Geſelle und machte gerade Miene, ihm mit einem Meſſer den Hals hatte
ſten Schauſpieler zu erhalten. Auch ſeine Auseinanderſetzung mit zu durchſchneiden. Mit einem einzigen woblgezielten Fauſtſchlage komm
dem modernen Naturalismus iſt leſenswerth. Bulthaupt hat das gegen ſein Haupt entriß ſie ihm ſeine Beute und ließ ihn durch einenehrliche Beſtreben, ohne jede Parteilichkeit, doch unter Wahrung der wuchtigen Fußtritt in die äußerſte Ecke des Zimmers fliegen. Einige ſelbe
einmal als richtig erkannten Prinzipicn allem Neuen gerecht zu weitere Boxerſtöße ſeiner Widerſacherin machten Brackmanns Arme erhöl
werden ſeine vornehme Natur lernt man auch in ſeiner Behandlung erlahmen und ließen ihn auf die Fortſetzung des VPampfes verzichten. d
von Gegnern ſchätzen, die mit beleidigendem Spott ſich über ihn er Vor Schmerz und Angſt faſt närriſch, riß er das Fenſter auf und en

heben zu können glaubten. ſprang von der Höhe des zweiten Stockwerks auf die Straße hinab. willic
Wunderbarer Weiſe ſah man ihn unverletzt davoneilen und, wie und
Recherchen ergaben, hat er in einem abdampfenden Zuge das Weite

Allerlei geſucht. Mme. Swelkebeke iſt zwar recht übel zugerichtet; aber ſie ere mit dem Leben d ad wird dies einzig und allein der denſeUeber die erſte Beſteigung des Acoucagug, des höchſten „Kanonendame“ zu verdanken haben.Berges Amerikas, die vor drei Fahren ſo großes Puſlehen erreote, Die Kleidung der Arrzte des vorigen Jahrhunderts. Als b
wird ſoeben in London ein ausführlicher Bericht veröffentlicht. Die Dr. Heim ſich im Jahre 1783 als Arzt in Berlin niederließ, hatte aber,
Heldenthat wurde von Zurbriggen, dem Führer der Reiſe E. A. Fitz er, wie der „Lär“ erzäblt, nichts Eiligeres zu thun, als ſich ſofort heira
Geralds, vollbracht. Dieſer erſten Beſteigung folgte ſofort eine einen Scharlachrock anzuſchaffen, der ihm nicht weniger als fünfzig was
weite von Stuart Vines, ſeinem Begleiter. Der Bericht giebt eine Neichsthaler koſtete, er bemerkte dabei: „Nie würde ich mir Ler- r
anſchauliche Geſchichte der Leiden, aber uch des Muthes und des gleichen koſtbare Kleider anſchaffen, wenn es nicht zur mediziniſchen faſt
glänzenden Erfolges der Fahrt. Ter Acpncagua iſt 6835 Meter Politik gehörte, wobl geputzt einherzugehen. Der hannöverſche her,
hoch, er liegt in Argentinien, nicht weit von der chileniſchen Grenze. Leibarzt Dr. Zimmermann ſchreibt am 25. November 1769 an einen ſich j
Vor der Ankunft von Fitz Geralds Expedition hatte der deutſche Freund „Jch trage eine Pariſer Perrücke mit einem äußerſt ſtutzer ich J
AthletenKluh in Santiago Vorbereitungen zu einer Beſteigung, die daften Toupet, ein Kleid von ſchwarzem Sammet mit einem Unter
im Jahre 1898 verſucht werden ſollte, getroffen. Aber die Ankunft der futter von weitzem Atlas, eine Weſte von Silberſtoff, Schnallen mit Gerh
engliſchen Bergſteiger trieb den deutſchen Klub an, den Verſuch ſo falſchen Diamanten, einen langen Pariſer Degen mit einer
gleich zu unternehmen, ſo daß beide Geſellſchaften gleichzeitig den Weißen Scheide, Manſchetten von flandriſchen Spitzen, ein ſeidens tief
Berg beſtiegen. Der Klub gab er in der Höhe von 2000 Fuß den Aurch und durch parfümirtes Schnupftuch und in der Hand die ſich g
Verſuch anf. Als beſonders gefährlich und ſchlimmer als die Berg Schnupftabakdoſe von Braunſchweig mit ihren 57 Diamanten. en
krankheit erwies ſich für die Theilnehmer das Erfrieren der Füße. Letztere war ein Geſchenk des Herzogs von Braunſchweig für
Der Führer Zurbriggen wurde davon beſonders ſchwer betroffen, er die glückliche Herſtellung der Geſundheit ſeines Sohnes und wog

wurde völlig unfählg, weiter zu geten. Man zog ihm die Stiefel ein Pfund. waraus nd begann, ſeine Füße wit Schnee und Brandy zu reiben. ſchultTerchwortſ. Redaffeur: D Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, (Halle a. S.) Leipzigerſtr. 87. und
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